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Aus Budapest
Am 11. Juni ist der General­

sekretär des ZK der KPdSU 
M. S. Gorbatschow aus Budapest 
nach Moskau abgereist. Er wellte 
auf Einladung des ZK der Unga­
rischen SoziaUsWschen Arbeiter­
partei zu einem Freundschafts­
besuch In Ungarn und leitete die 
sowjetische Delegation zur Ta­
gung des Politischen Beratenden 
Ausschusses der Teilnehmerstaa­
ten des Warschauer Vertrags.

Auf dem Flughafen wurden 
sie verabschiedet von den Genos- 
sem J. Kadar. P. Losonczl. G. La­
zar. M. Szüres, P. VarkonyL

zurückgeketiÄ
F. Karpatl. und anderen offiziellen 
Persönlichkeiten.

An demselben Tag ist eifer Ge 
neralsekretär des ZK der KPdSU 
M. S. Gorbatschow, aus Budapest’ 
kommend, nach Moskau zurück- 
gekehrt.

Zusammen mit ihm trafen auch 
die Mitglieder der sowjetischen 
Delegation zur Tagung des Poli­
tischen Beratenden Ausschusses 
ein.

(TASS)

Appell der Teilnehmerstaaten des Warschauer Vertrages 
an die Mitgliedstaaten der NATO, an alle europäischen Länder 

zur Reduzierung der Streitkräfte und konventionellen Rüstungen in Europa
Im Bewußtsein der Verant­

wortung gegenüber Ihren Völ­
kern und der Menschheit für das 
Schicksal des Friedens in Europa 
und In der ganzen Welt, gelei­
tet von dem Streben nach einer 
radikalen Wende zum Besseren in 
der gegenwärtigen komplizierten 
internationalen Lage, sind die 
Teilnehmerstaaten des Warschau­
er Vertrages der Auflassung, daß 
heute mehr denn Je entschlossene 
Aktionen und Konkrete Maßnah­
men notwendig sind, um das 
Wettrüsten zu beenden, zu wirkli­
cher Abrüstung überzugehen und 
die Kriegsgefahr zu bannen.

ble unterstützen das von der 
Sowjetunion unterbreitete Pro­
gramm zur vollständigen und 
weltweiten Beseitigung der Kern­
waffen und anderen Arten von 
Massenverniclnungswaflen b i s 
zum Ende unseres Jahrhunderts. 
Sie sind überzeugt, daß die Ein­
stellung der Kerntests, die Ver­
wirklichung der nuklearen Ab­
rüstung und oie Verhinderung 
des Wettrüstens im Weltraum, 
das Verbot und die Beseitigung 
der chemischen Waffen und an­
dere Maßnahmen der Abrüstung 
dazu führen würden, den Frie­
den für alle europäischen Völ­
ker und für die Völker des gan­
zen Erdballs sicherer zu machen.

Die Verbündeten Staaten sind 
für ein komplexes Herangehen 
an das Problem der Abrüstung. 
Sie treten dafür ein, die Besei­
tigung der Massenvernichtungs­
waffen durch eine bedeutende Re­
duzierung der Streitkräfte und 
konventionellen Rüstungen zu 
untermauern. Mit der Befreiung 
Europas von Kernwaffen erhält 
das Problem der Reduzierung der 
Streitkräfte und konventionellen 
Rüstungen besondere Schärfe für 
die Gegenwart und Zukunft des 
europäischen Kontinents. Hier 
stehen sich gegenwärtig die zwei 
größten Streilkräftegruppierun­
gen gegenüber. Sie sind mit mo­
dernsten Waffen ausgestattet, wo­
bei sich einige Systeme der kon­
ventionellen Rüstungen in ihren 
Gefechtseigenschaften immer 
mehr denen der Massenvernich­
tungsmittel annäherp. Die Staa­
ten des Warschauer Vertrages 
treten dafür ein. daß die konkre­
ten Maßnahmen auf dem Gebiet 
der nuklearen .Abrüstung und die 
Reduzierung der Streitkräfte und 
konventionellen Rüstungen mit 
einer entsprechenden Reduzie­
rung der Milltärausgaben der 
Staaten einhergehen.

Geleitet von diesen Überlegun­
gen, wenden sich die Teilnehmer­
staaten des Warschauer Vertra­
ges mit den folgenden Vorschlä­

gen an alle anderen europäischen 

Staaten, die USA und Kanada. 
Sie sind eine gewichtige Ergän­
zung des Programms zur Beseiti­
gung der Massenvernichtungswaf­
fen. Zugleich haben sie selbstän­
digen Charakter. Ihre Realisie­
rung würde die Kriegsgefahr in 
Europa bedeutend verringern.

I.
Die Teilnehmerstaaten des 

Warschauer Vertrages schlagen 
vor. alle Komponenten der Land­
streitkräfte und der taktischen 
FLlegerkräfte der europäischen 
Staaten sowie der in Europa sta­
tionierten entsprechenden Kräf­
te und Mittel der USA und Ka­
nadas wesentlich zu reduzieren. 
Gleichzeitig mit den konventio­
nellen Rüstungen sollten auch die 
nuklearen Rüstungen operativ­
taktischer Bestimmung mit einer 
Reichweite (Aktionsradius) bis 
1 000 km abgebaut werden.

Der geographische Reduzle- 
rungsraum umfaßt das Territori­
um ganz Europas vom Atlantik 
bis zum Ural.

Die Reduzierung der Streit­
kräfte und konventionellen Rü­
stungen in Europa soll schritt­
weise, in abgestimmten Zeiträu­
men und bei ständiger Aufrecht­
erhaltung des militärischen 
Gleichgewichts auf niedrigerem 
Niveau erfolgen, ohne daß die 
Sicherheit irgendeiner Seite be­
einträchtigt würde. Gemeinsam 
mit den abzubauenden Verbän­
den upd Truppenteilen würde 
auch ihre strukturmäßige Bewaff­
nung. einschließlich der Kernmit­
tel, reduziert.

Als erster Schritt wird vor ge­
schlagen, eine einmalige Redu­
zierung der Truppenstärke der 
Staaten der beiden einander ge­
genüberstehenden militärpoliti­
schen Bündnisse Innerhalb von 
ein bis zwei Jahren um 100 000 
bis 150 000 Mann auf jeder Sel­
le vorzunehmen. Dabei wäre die 
Reduzierung der taktischen 
Fliegerkräfle von besonderer Be­
deutung. Die Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrages sind 
unmittelbar danach zu weiteren 
bedeutenden Reduzierungen be­
reit. Bel entsprechender Bereit­
schaft der Länder des nordatlan- 
bischen Bündnisses würden da­
durch Anfang der 90er Jahre die 
Landstreitkräfte und die takti­
schen Fllegerkräfte beider Bünd­
nisse in Europa um ca. 25 Pro­
zent des heutigen Niveaus redu­
ziert werden. Eine solche Redu­
zierung würde über eine halbe 
Million Mann auf Jeder Seite be­
tragen. Die einander gegenüber­
stehenden Streitkräftegruppierun­
gen In Europa würden damit um 

mehr als eine Million Mann ver­
ringert.

Die verbündeten sozialisti­
schen Staaten treten dafür ein. 
die Reduzierung der Streitkräfte 
und Rüstungen der Staaten der 
NATO und des Warschauer Ver­
trages auch künftig fortzusetzen. 
Ein wesentlicher Abbau der 
Streitkräfte und Rüstungen bei­
der Bündnisse würde es ermög­
lichen. daß sich andere europäi­
sche Staaten diesem Prozeß an­
schließen.

Die zu reduzierenden Kompo­
nenten der Streitkräfte sollten 
als gleichwertige vollständige 
Verbände, Truppenteile und Ein­
heiten zusammen mit Ihrer struk­
turmäßigen Bewaffnung und 
Kampftechnik aufgelöst werden. 
Ihr Personalbestand würde nach 
der in jedem Staat festgelegten 
Ordnung demobilisiert.

Die abzubauenden Rüstungen 
und die Technik könnten vernich­
tet oder auf den nationalen Ter­
ritorien nach vereinbarten Ver­
fahren gelagert werden. Die 
Kernladungen wären zu vernich­
ten. Einige Arten von Militär­
technik könnten nach Überein­
kunft friedlicher Nutzung zu­
geführt werden.

Die durch entsprechende Re­
duzierungen der Streitkräfte und 
konventionellen Rüstungen frei­
werdenden Mittel dürfen nicht 
für die Sthaffung neuer Waffen­
arten ddér für andere militäri­
sche Zwecke eingesetzt, sondern 
müssen für die ökonomische und 
soziale Entwicklung verwendet 
werden.

Alle Teilnehmerstaaten eines 
Abkommens über die Reduzie- 
iung der Streitkräfte und Rü­
sturgen würden die Verfpllchtung 

'übernehmen, die Landstreitkräfte 
und die taktischen FLiegerkräfte 
außerhalb des Reduzierungsrau­
mes nicht zu erhöhen.

II.
Es wird vorgeschlagen, ein 

solches Verfahren der Reduzie­
rung der Streitkräfte und konven­
tionellen Rüstungen auszuarbei­
ten. bei dem der Reduzlerungs- 
prozeß die Gefahr eines Überra­
schungsangriffes verringern und 
die militärstrategische Stabilität 
auf dem europäischen Kontinent 
festigen würde. Dazu sollte ver­
einbart werden, gleich zu Be­
ginn die taktischen Fllegerkräfte 
beider militärpolitischen Bünd­
ndsse in Europa bedeutend zu re­
duzieren sowie die Truppenkon­
zentration entlang der Trennlinie 
dieser Bündnisse zu verringern.

Zu diesem Zweck sollten auch 
zusätzliche Maßnahmen ausgear­

beitet und durchgeführt werden, 
die die Staaten des Warschauer 
Vertrages und der N/\TO sowie 
alle europäischen Länder In der 
Gewißheit bestärken würden, daß 
gegen sic keine Überraschungs­
angriffe unternommen werden.

Es sojlte vereinbart werden, 
große militärische Übungen (nach 
Anzahl und Umfang) zu begren­
zen, detailliertere Informationen 
über sie, darunter über die An­
zahl, der Kräfte und Mittel, die 
aus anderen Gebieten für den 
Zeitraum der Übungen nach 
Europa überführt werden, auszu­
tauschen sowie andere vertrau 
cnsbildende Maßnahmen zu er­
greifen.

Der Festigung des Vertrauens 
und der Schaffung günstigerer 
Bedingungen für die Reduzierung 
der Streitkräfte und Rüstungen 
in Europa würde die Verwirkli­
chung solcher Maßnahmen dienen 
wie die Schaffung von kernwaf- 
fen- und chemiewaffenfreien Zo­
nen auf dem Kontinent, die 
schrittweise Reduzierung der mi­
litärischen Aktivitäten der beiden 
Militärbündnisse, die Zusammen­
arbeit zwischen ihren Teilneh­
mern in den Fragen der Rü­
stungsbegrenzung und Abrüstung.

III.
Die Reduzierung von Streit­

kräften und konventionellen Rü­
stungen sollte unter zuverlässi­
ger und wirksamer Kontrolle so­
wohl durch nationale technische 
Mittel als auch internationale 
Verfahren — bis hin zu Vor-Ort- 
Inspektionen — erfolgen.

Neben der Kontrolle des Re­
duzierungsprozesses werden die 
militärischen Aktivitäten der 
nach der Reduzierung verblei­
benden Truppen beobachtet.

Es sollten auch adäquate For­
men der Überprüfung für die ent­
sprechend den Vereinbarungen 
durchzuführenden Maßnahmen zur 
Erhöhung des gegenseitigen Ver­
trauens festgelegt werden.

Für die Kontrolle werden die 
Seiten zum vereinbarten Zeit­
punkt austauschen: Zahlfenanga­
ben über die Gesamtstärke der 
Landstreitkräfte und der takti­
schen Fllegerkräfte in der Redu­
zierungszone; über den'zu redu­
zierenden sowie den danach ver­
bleibenden Teil; Verzeichnisse 
(Aufstellungen) der zu reduzie­
renden (aufzulösenden) militäri­
schen Formationen mit Angabe 
ihrer Bezeichnung, zahlenmäßi­
gen Stärke, Dislozierung und An­
zahl der wichtigsten vereinbar­
ten Waffentypen, die zu reduzie­
ren sind. Über den Beginn und 

den Abschluß der Reduzierungen 
wäre zu informieren.

Für die Kontrolle wird eine 
internationale Konsultaülvkom- 
misslon aus Vertretern der Län­
der der NATO und des War­
schauer Vertrages sowie interes­
sierter neutraler und nichtpakt­
gebundener und anderer europäi­
scher Staaten gebildet.

Zu Vor-Ort-Kontrollen der Re­
duzierung der Streitkräfte, der 
Vernichtung bzw. Einlagerung 
der Rüstungen könnten erlorder- 
lichenfalls Vertreter der interna­
tionalen Konsullativkommisslon 
hinzugezogen werden. Für diese 
Kontrolle würden an großen Ei­
senbahnknotenpunkten, auf Flug­
plätzen und in Häfen Kontroll­
posten aus Vertretern der inter­
nationalen Konsultativkommissl- 
on geschaffen.

IV.
Die vorliegenden Vorschläge 

zur Reduzierung der Streitkräfte 
und konventionellen Rüstungen 
In Europa könnten in der zwei­
ten Etappe der Konferenz über 
vertrauens- und sicherheitsbil­
dende Maßnahmen und Abrü­
stung In Europa konkret erörtert 
werden.

Angesichts der Dringlichkeit, 
die militärische Konfrontation In 
Europa abzubauen, sind die Teil­
nehmerstaaten des Warschauer 
Vertrages zugleich der Meinung, 
daß die Vorschläge unverzüglich 
erörtert werden könnten. Sie er­
achten es als möglich, dazu ein 
spezielles Forum von Vertretern 
der europäischen Staaten, der 
USA und Kanadas einzuberufen.

Sile sind a'ueh bereit, den Rah­
men der Wiener Verhandlungen 

Für die Volksrepublik Bulgarien
todor SHIWKOW

Generalsekretär des ZK der Bulgarischen 
Kommunistischen Partei 

und Vorsitzender des Staatsrates 
der Volksrepublik Bulgarien

Für die Ungarische Volksrepublik
Janos KADAR 

Generalsekretär der Ungarischen 
Sozialistischen Arbeiterpartei

Für die Deutsche Demokratische Republik
Erich HONECKER

Generalsekretär des ZK der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands 

und Vorsitzender des Staatsrates 
der Deutschen Demokratischen Republik

Für die Volksrepublik Polen
Wojciech JARUZELSKI

Erster Sekretär des ZK der Polnischen
Vereinigten Arbeiterpartei 

und Vorsitzender des Staatsrates 
der Volksrepublik Polen

Für die Sozialistische Republik Rumänien
Nicolae CEAL'SLSCU 

Generalsekretär der Rumänischen 
Kommunistischen Partei 

und Präsident der Sozialistischen
Republik Rumänien

Für die Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken

M. S. GORBATSCHOW 
Generalsekretär des ZK der Kommunistischen 

Partei der Sow jetunion

Für die Tschechoslowakische Sozialistische 
Republik -

Qpstav HUSAK 
Generalsekretär des ZK der Kommunistischen 

Partei der Tschechoslowakei 
und Präsident der Tschechoslowakischen

Sozialistischen Republik

Budapest, 11. Juni 1986

über die gegenseitige Reduzie­
rung von Streitkräften und Rü­
stungen In Mitteleuropa zu er­
weitern. Indem andere europäi­
sche Staaten einbezogen werden 
und das Verbandlungsmamdat ent­
sprechend verändert wünd.

Sie erklären ihre Bereitschaft, 
alle möglichen Kanäle und Fo­
ren für den gegenseitigen Abbau 
der militärischen Konfrontation 
Im gesamteuropäischen Maßstab 
zu nutzen, und bekräftigen zu­
gleich ihr Interesse an einem Ab­
bau der Rüstungen und Streit­
kräfte in Mitteleuropa wie einem 
positiven Abschluß der ersten 
Etappe der Stockholmer Konfe­
renz.

V.
Von großem Gewicht für die 

Einschätzung der tatsächlichen 
Absichten der militärpolitischen 
Gruppierungen wie auch einzel­
ner Staaten sind die Militärdok- 
trirnen: Die Jahrelang angehäuf­
ten gegenseitigen Verdächtigun­
gen und das Mißtrauen müssen 
beseitigt werden. Man muß sich 
eingehend mit den gegenseitigen 
Besorgnissen befassen. Im Inter­
esse der Sicherheit in Europa 
und in der Welt müssen die Mi­
litärkonzeptionen und -doktrlnen 
der militärischen Bündnisse auf 
Verteildigungspninzlplen beruhen.

Mit aller Verantwortung erklä­
ren die Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrages, daß sie 
niemals und unter keinen Um­
ständen — außer wenn sie selbst 
Objekt einer Aggression werden 
— Kriegshandlungen gegen ei­
nen anderen Staat führen wer­
den. sei es in Europa oder in ei­
ner anderen Region der Welt. 

Die von ihnen unterbreiteten Vor­
schläge ergeben sich aus Ihrer 
konsequenten Politik, die auf die 
Beseitigung der Kriegsgefahr 
und die Schaffung eines stabilen 
und sicheren Friedens gerichtet 
ist. Sie ergeben sich aus ' xjem 
Verteidigungscharakter ihrer Ml- 
lltärdoklrin, die eine Aufrechter-»- 
haltung des militärischen Kräfte­
gleichgewichts auf einem mög­
lichst niedrigen Niveau und die 
Reduzierung der Militärpotentia­
le auf einen ausreichenden, für 
die Verteidigung notwendigen 
Stand vorsieht.

Von den gleichen friedlichen 
Absichten der Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrages zeugt 
Ihr Vorschlag, die beiden Mili­
tärbündnisse gleichzeitig aufzu­
lösen.

Auch die Mitgliedsländer aer 
NATO sprechen vom Verteidi- 
gungscharakter Ihres Bündnisses. 
Deshalb sollte es keine Hinder­
nisse für beiderseitige bedeuten­
de Reduzierungen der Streitkräf­
te und konventionellen Rüstun­
gen in Europa geben.

A . •

Mit Ihrem Appell stellen die 
Teilnehmerstaaten des Warschau­
er Vertrages keinerlei - Vor­
bedingungen, .um mit der -sach- 
llfehen Erörterung der darin .ent­
haltenen Vorschläge zu begin­
nen. Sie sind bereit, auch aride­
re diesbezügliche Vorschläge; die 
von den Mitgliedstaaten der 
NATO, von neutralen und nicht­
paktgebundenen sowie anderen 
europäischen Staaten, unterbreitet 
werden, in konstruktivem Geiste 
zu prüfen.

Tagung des Politischen Beratenden Ausschusses 
der Teilnehmerstaaten des Warschauer Vertrages
In der Hauptstadt der Ungari­

schen Volksrepublik Budapest hat 
am 10. Juni die fällige Tagung 
des Politischen Beratenden Aus­
schusses der Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrags begon­
nen.

An der Tagung nehmen teil: 
von der Volksrepublik Bulga­

rien — T. Shiwkow, Generalse­
kretär des ZK der Bulgarischen 
Kommunistischen Partei, Vorsit­
zender des btaatsrates der Volks­
republik Bulgarien, Leiter der 
Delegation; G. Atanassow, Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
BKP, Vorsitzender des Minister- 
rates der VRB; P. Mladenow, 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der BKP, Minister für Auswärti­
ge Angelegenheiten der VRB; 
M. Balew, Mitglied des Polit­
büros und Sekretär des ZK der 
BKP; D. Dshurow, Mitglied des 
Politbüros des ZK der BKP, Mi­
nister für Volksverteidigung der 
VRB; D. Stanlschew, Sekretär 
des ZK der BKP;

von der Ungarischen Volksre­
publik — J. Kadar, Generalse­
kretär der Ungarischen Soziali­
stischen Arbeiterpartei, Leiter 
der Delegation; G. Lazar, Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
USAP, Vorsitzender des Minister­
rates der UVR; M. Szüres. Se­
kretär des ZK der USAP; P. Var- 
konyl, Mitglied des ZK der 
USAP, Minister für Auswärtige 
Angelegenheiten der UVR; 
F. Karpatl, Mitglied des ZK der

USAP, Minister für Verteidigung 
der UVR;

von der Deutschen Demokra­
tischen Republik — E. Honek- 
ker. Generalsekretär des ZK der 
Sozialistischen Einheitspartei 

Deutschlands. Vorsitzender des 
Staatsrates der Deutschen Demo­
kratischen Republik, Leiter der 
Delegation; W. Stoph, Mitglied 
des Politbüros des ZK der SED, 
Vorsitzender des Ministerrates 
der DDR; H. Axen, Mitglied des 
Politbüros und Sekretär des ZK 
der SED; H. Keßler, Mitglied 
des Politbüros des ZK der SED, 
Minister für Nationale Verteidi­
gung der DDR; E. Krenz, Mit­
glied des Politbüros und Sekre­
tär des ZK der SED. Stellvertre­
tender Vorsitzender des Staats­
rats der DDR; G. Mittag. Mitglied 
des Politbüros und Sekretär des 
ZK der SED, Stellvertretender 
Vorsitzender des Staatsrats der 
DDR: O. Fischer. Mitglied des 
ZK der SED. Minister für Aus­
wärtige Angelegenheiten der 
DDR;

von der Volksrepublik Polen 
— W. Jaruzelski. Erster Sekretär 
des ZK der Polnischen Vereinig­
ten Arbeiterpartei, Vorsitzender 
des Staatsrates der Volksrepublik 
Polen, Leiter der Delegation. 
Z. Messner. Mitglied des Polit­
büros des ZK der PVAP, Vorsit­
zender des Ministerrats der VR 
Polen: J. Czyrek, Mitglied des 
Politbüros und Sekretär des ZK 
der PVAP^ M. Orzechowskl, 

Kandidat des Politbüros des ZK 
der PVAP. Minister für Auswär­
tige Angelegenheiten der VRP; 
F. Siwlckl. Kandidat des Politbü­
ros des ZK der PVAP. Minister 
für Nationale Verteidigung der 
VRP;

von der Sozialistischen Repu­
blik Rumänien — N. Ceausescu, 
Generalsekretär der Rumänischen 
Kommunistischen Partei. Präsi­
dent der Sozialistischen Republik 
Rumänien, Leiter der Delegation; 
C. Dascalescu, Mitglied des Po­
litischen Exekutivkomitees des ZK 
der RKP, Premierminister der 
Regierung der SRR; 1. Stolan, 
Kandidat des Politischen Exeku­
tivkomitees des ZK der RKP; 
W- Milla. Kandidat des Politi­
schen Exekutivkomitees und Mi­
nister für Nationale Verteidigung 
der SRR; I. Veduva, Mitglied des 
ZK der RKP. Minister für Aus­
wärtige Angelegenheiten der 
SRR; N. Veres, Botschafter der 
SRR In der UVR:

von der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken —• M. S. 
Gorbatschow, Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, Leiter der De­
legation; A. A. Gromyko, Mit 
glieo des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR; N. 1. Ryshkow. 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Vorsitzender des 
Ministerrates der UdSSR: E. A. 
Schewardnadse. Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU und 

Außenminister der UdSSR; S. L. 
Sokolow. Kandidat des Politbü­
ros des ZK der KPdSU und Ver­
teidigungsminister der UdSSR; 
W. A. Medwedew, Sekretär des 
ZK der KPdSU;

von der Tschechoslowakischen 
Sozialistischen Republik —

G. Husak, Generalsekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
der Tschechoslowakei, Präsident 
der Tschechoslowakischen Soziali­
stischen Republik, Leiter der De­
legation; L. Strougal, Mitglied 
des Präsidiums des ZK der 
KPTsch und Vorsitzender der 
Regierung der CSSR; V. Bllak, 
Mitglied des Präsidiums und Se­
kretär des ZK der KPTsch; M. Ja­
kes. Mitglied des Präsidiums 
und Sekretär des ZK der KPTsch: 
B. Chnoupek, Mitglied des ZK 
der KPTsch und Außenminister 
der CSSR; M. Vaclavlk, Mitglied 
des ZK der KPTsch und Minister 
für Nationalverteldlgung der 
CSSR.

An der Tagung nahm auch der 
Oberkommandierende der Verein­
ten Stroitkräfte der Teilnehmer­
staaten des Warschauer Vertra­
ges. Marschall der Sowjetunion 
V. G. Kulikow und der General­
sekretär des Politischen Beraten­
den Ausschusses, Stellvertreten­
der Minister für Auswärtige An­
gelegenheiten der UVR M. Barl- 
ty teil.

J. Kadar eröffnete die Tagung 
durch eine kurze Grußanspra­
che.

Es fanden zwei Sitzungen 
statt, auf denen der Leiter der 
DDR-Delegation E. Honecker und 
der Leiter der VRP-Delegation 
W. Jaruzelski nacheinander den 
Vorsitz führten. Ansprachen hiel­
ten die Genossen M. S. Gorba­
tschow, W. Jaruzelski, G. Husak. 
E. Honecker, N. Ceausescu, 
T. Shiwkow und J. Kadar.

Auf der Tagung des Politi­
schen Beratenden Ausschusses, 
die In einer Atmosphäre der 
Freundschaft und kameradschaft­
lichen sachlichen Zusammenar­
beit verläuft, wird die Lage In 
Europa und In der ganzen Welt 
erörtert, dabei wird die Hauptauf­
merksamkeit den aktuellen Auf­
gaben des Kampfes um die Ab­
rüstung. die Umgestaltung der 
Internationalen Beziehungen. Fe­
stigung der Sicherheit In Euro­
pa und der ganzen Welt sowie 
um die Entwicklung der Zusam­
menarbeit zwischen den Staaten 
geschenkt.

Es wurden auch andere aktuel­
le Fragen der Stärkung der Ein­
heit und Geschlossenheit der 
Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrags sowie der Er­
weiterung Ihrer allseitigen Zu­
sammenarbeit erörtert.

A

Die Tagung des Politischen Be­
ratenden Ausschusses der War­
schauer Vertragsstaaten Ist am 
11. Juni In Budapest zu Ende ge­

gangen. Auf der Schlußsitzung 
unter Vorsitz des Generalsekre­
tärs der Rumänischen Kommuni­
stischen Partei und Präsidenten 
der Sozialistischen Republik Ru­
mänien N. Ceausescu wurde ein 
Appell der Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrages an die 
Mitgliedstaaten der NATO, an 
alle europäischen Länder mit ei­
nem Programm zur Reduzierung 
der Streitkräfte und der konven­
tionellen Waffen in Europa unter­
zeichnet.

Das Dokument unterzeichneten 
die Leiter der Delegationen: 
für die Volksrepublik Bulgarien 
T. Shidkow, für die Ungarische 
Volksrepublik J. Kadar, für die 
Deutsche Demokratische Repu­
blik E. Honecker, für die Volks­
republik Polen W. Jaruzelski, für 
die Sozialistische Republik Ru­
mänien N. Ceausescu. für die 
Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken M. S. Gorbatschow, 
für die Tschechoslowakische So­
zialistische Republik G. Husak.

Es wurde ferner ein Kommu­
nique der Tagung angenommen.

Die Tagung verlief in einer 
Atmosphäre der Freundschaft und 
der kameradschaftlichen Zusam­
menarbeit. Sie zeigte die Einheit 
der Standpunkte der Teilnehmer­
staaten des Warschauer Vertrages 
zu den erörterten Problemen der 
europäischen und Weltpolitik.

(TASS)

Günstiges 
Kohlevorhaben

Aus dem Erstling der neuen 
,,Kohlenfeuerung“ — dem- Ver­
suchstagebau ..Rasdolnoje“ — ge­
langt preisgünstig geförderte 
Kohle In die Gebiete Küstänal 
und Turgal sowie zu den Ural­
kraftwerken.

Das Braunkohlenbecken von 
Turgal Ist wie ein Sternbild, das 
aus über zwei Dutzend großen 
Lagerstätten besteht. Seine Koh- 
len Vorräte — es sind nicht we­
niger als 60 Milliarden Tonnen 
— stehen den Becken von Tun- 
gus und Kansk-Atschinsk nicht 
nach.

Die flach geneigten 8 bis. 60 
Meter mächtigen Kohlenflöze 
werden den Abbau zu einem gün­
stigen Vorhaben machen. Der ho­
he Heizwert, gepaart mit niedri­
gem Aschegehalt — zweimal ge­
ringer als der bei der Eklbqstüs- 
kohlc — ermöglicht es. den ört­
lichen Brennstoff sowohl als Enèri 
gieträger wie auch für den Kom­
munal- und Haushaltsbedarf .zu 
verwenden Der neue Komplex 
soll den spürbaren Brennstoffm'an- 
gel. 'der, Infolge der Intensiven' 
Industrieentwicklung entstanden 
Ist, überwinden und Masut und 
Gas, die Jetzt In Kesselfeuerun­
gen und Kraftwerken eingesetzt 
werden, für andere Zwecke frei­
machen.

Im Laufe der Lösung, dieses 
Problems wurden die Kohlen­
fachleute vor die Aufgabe ge­
stellt. die sich aus den Beschlüs­
sen des XXVII. Parteitags der 
KPdSU ergibt: Eine so optimale 
Investitionsvariante zur Erschlie­
ßung des Kohlenbeckens zu fln- 
den, bei der sich der Umschlags- 
zyklus der Investition verkürz’. 
Die Baukosten beginnen sich, 
noch vor dem Abschluß dès Öttuf 
zu amortisieren. (KasTAG)
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der Tagung des Politischen Beratenden Ausschusses 
der Teilnehmerstaaten des Warschauer Vertrages

Am 10. und 11. Juni 1986 
fand In Budapest eine Tagung 
des Politischen Beratenden Aus­
schusses der Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrages über 
Freundschaft. Zusammenarbeit 
und gegenseitigen Beistand statt. 
An der Tagung nahmen teil:

von der Volksrepublik Bulga­
rien — Todor Shiwkow, Gene­
ralsekretär des Zentralkomitees 
der Bulgarischen Kommunisti­
schen Partei. Vorsitzender des 
Staatsrates der Volksrepublik 
Bulgarien. Leiter der Delegation; 
Georgi Atanassow. Mitglied des 
Politbüros des ZK der BKP. Vor­
sitzender des Ministerrates der 
VRB; Petyr Mladenow. Mitglied 
des Politbüros des ZK der BKP. 
Minister für Auswärtige Angele­
genheiten der VRB; Mllko Ba- 
lew, Mitglied des Politbüros und 
Sekretär des ZK der BKP; Dobrl 
Dshurow, Mitglied des Politbüros 
des ZK der BKP. Minister für 
Volksverteidigung der VRB; Dl- 
mltyr Stanlschew, Sekretär des 
ZK der BKP.

von der Ungarischen Volksre­
publik — Janos Kadar. General­
sekretär der Ungarischen Soziali­
stischen Arbeiterpartei. Leiter der 
Delegation; Geörgy Lazar, Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
USAP. Vorsitzender des Minister­
rates der UVR; Matyas Szürös. 
Sekretär des ZK der USAP; Pe­
ter Varkonyl. Mitglied des ZK 
der USAP. Minister für Auswär­
tige Angelegenheiten der UVR; 
Ferenc Karpatl. Mitglied des ZK 
der USAP, Minister für Verteidi­
gung der UVR;

von der Deutschen Demokrati­
schen Republik — Erich Honek- 
ker. Generalsekretär des Zen­
tralkomitees der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands, Vor­
sitzender des Staatsrates der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik. Leiter der Delegation; Wil­
li Stoph, Mitglied des Politbüros 
des ZK der SED. Vorsitzender 
dés Ministerrates der DDR; Her­
mann Axen. Mitglied des Polit­
büros und Sekretär des ZK der 
SED; Heinz Keßler, Mitglied des 
Politbüros des ZK der SED, Mi­
nister für nationale Verteidigung 
der DDR; Egon Krenz, Mitglied 
des Politbüros und Sekretär des 
ZK der SED, Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Staatsrates der 
DDR; Günter Mittag. Mitglied 
des Politbüros und Sekretär des 
ZK der SED, Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Staatsrates der 
DDR; Oskar Fischer, Mitglied des 
ZK der SED, Minister für Aus­
wärtige Angelegenheiten der 
DDR;

von der Volksrepublik Polen 
— Wojciech Jaruzelski, Erster 
Sekretär des Zentralkomitees der 
Polnischen Vereinigten Arbeiter­
partei, Vorsitzender des Staatsra­
tes der Volksrepublik Polen, Lei­
ter der Delegation: Zbigniew 
Mèßner, Mitglied des Politbüros 
des ZK der PVAP. Vorsitzender 
des Ministerrates der VRP; Jo­
zef Czyrek, Mitglied des Polit­
büros und Sekretär des ZK der 
PVAP; Marian Orzechowski, 
Kandidat des Politbüros des ZK 
der PVAP, Minister für Auswär­
tige Angelegenheiten der VRP; 
Florian Slwlckl, Kandidat des 
Politbüros des ZK der PVAP. 
Minister für nationale Verteidi­
gung der VRP;

von der Sozialistischen Repu­
blik Rumänien — Nicolae Ceau- 
sescu, Generalsekretär der Ru­
mänischen Kommunistischen Par­
tei, Präsident der Sozialistischen 
Republik Rumänien. Leiter der 
Delegation: Constantin Dascales- 
cu, Mitglied des Politischen Exe­
kutivkomitees des ZK der RKP, 
Premierminister der Regierung 
der SRR; Ion Stolan, Kandidat 
des Politischen Exekutivkomitees 
und Sekretär des ZK der RKP; 
Vasile Mllea, Kandidat des Poli­
tischen Exekutivkomitees des ZK 
der RKP, Minister für nationale 
Verteidigung der SRR: Ille Va- 
duva, Mitglied des ZK der RKP, 
Minister für Auswärtige Angele­
genheiten der SRR; Nicolae Ve- 
res, Botschafter der SRR In der 
UVR;

von der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken — M. S. 
Gorbatschow. Generalsekretär des 
Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion, 
Leiter der Delegation: A. A. Gro- 
m'ykö. Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Vorsitzen­
der des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR: N. 1. Rysh­
kow, Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Vorsitzender 
des Ministerrates der UdSSR, 
E. A. Schewardnadse. Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Minister für Auswärtige 

Angelegenheiten der UdSSR; 
S. L. Sokolow. Kandidat des Po­
litbüros des ZK der KPdSU, Mi­
nister für Verteidigung der 
UdSSR; W. A. Medwedew, Se­
kretär des ZK der KPdSU;

von der Tschecnoslowaklsclien 
Sozialistischen Republik — Gu­
stav Husak. Generalsekretär des 
Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei der Tschechoslowa­
kei, Präsident der Tschechoslo­
wakischen Sozialistischen Repu­
blik. Leiter der Delegation; Lu­
bomir Strougal, Mitglied des 
Präsidiums des ZK der KPTsch, 
Vorsitzender der Regierung der 
CSSR; Vasil Bilak Mitglied des 
Präsidiums und Sekretär des ZK 
der KPTsch; Milos Jakes. Mit­
glied des Präsidiums und Sekre­
tär des ZK der KPTsch: Bohuslav 
Chnoupek, Mitglied des ZK der 
KPTsch. Minister für Auswärti­
ge Angelegenheiten der CSSR: 
Milan Vaclavlk, Mitglied des ZK 
der KPTsch. Minister für natio­
nale Verteidigung der CSSR.

An der Tagung nahmen auch 
der Oberkommandierende der 
Vereinten Streitkräfte der Teil­
nehmerstaaten des Warschauer 
Vertrages. Marschall der Sowjet­
union V. G. Kulikow und der Ge­
neralsekretär des Politischen Be­
ratenden Ausschusses, der Stell­
vertreter des Ministers für Aus­
wärtige Angelegenheiten der 
Ungarischen Volksrepublik Mik­
los Barlty, teil-

Es fand ein Meinungsaustausch 
über die Lage In Europa und in 
der Welt statt. Erörtert wurden 
aktuelle Aufgaben des Kampfes 
für Abrüstung, für die Umgestal­
tung der Internationalen BezJe- 
hungen, die Festigung der euro­
päischen und internationalen Si­
cherheit und die Entwicklung der 
Zusammenarbeit zwischen den 
Staaten.

I.
Die Teilnehmer der Tagung 

äußerten ihre ernste Besorgnis 
über die In der Welt entstandene 
gespannte Lage. Sie ist Folge der 
Aktivitäten der USA und der 
NATO, die das Wettrüsten, vor 
allem auf nuklearem Gebiet, ver­
stärken. Sie weigern sich, den 
Weg der Zügelung des Wettrü­
stens. der Verhinderung seiner 
Ausdehnung auf den Weltraum 
und der Einstellung der Nu­
kleartests zu beschreiten, und wel­
chen einer konstruktiven Antwort 
auf eine so bedeutsame Initiative, 
wie das von der UdSSR vorge­
schlagene Programm zur vollstän­
digen Beseitigung der Massen­
vernichtungswaffen bis zum Ende 
des XX. Jahrhunderts, aus. Die 
Stationierung amerikanischer Mit­
telstreckenraketen in Europa 
wird fortgesetzt. Es häufen sich 
Akte Imperialistischer Gewaltpo­
litik, der groben Einmischung In 
die inneren Angelegenheiten an­
derer Staaten. Die Hoffnungen 
der Völker auf reale Schritte zur 
Abrüstung und zur Wiederbele­
bung der Entspannung, die durch 
das sowjetisch-amerikanische 
Treffen auf höchster Ebene In 
Genf und seine grundsätzlichen 
Vereinbarungen geweckt wurden, 
haben sich bis jetzt nicht erfüllt.

Die Welt hat eine solche Pha­
se ihrer Entwicklung erreicht, in 
der ein Ausweichen vor der Lö­
sung der Grundfragen der Ge­
genwart das Schicksal der gesam­
ten Zivilisation aufs Spiel setzt. 
Unter den heutigen Bedingungen 
kann kein Staat und keine Staa­
tengruppe Sicherheit und Gedei­
hen darauf auf bauen, anderen 
Ländern und Völkern mit militä­
rischer Gewalt ihren Willen zu 
diktieren. Eine solche Politik — 
gleich ob man sie ..Neoglobalis- 
mus“ oder anders nennt — ist 
aussichtslos und für die Mensch­
heit unheilvoll. Grundlegende 
Aufgabe unserer Zelt Ist es. den 
Frieden zu schützen, das Wettrü­
sten zu beenden und zu konkreten 
Abrüstungsmaßnahmen, In erster 
Linie auf nuklearem Gebiet, 
überzugehen. Sie kann gelöst wer­
den. Es Ist möglich, die Tendenz 
des Anwachsens der Kriegsge­
fahr umzukehren und die interna­
tionalen Beziehungen in die Bah­
nen der Entspannung zurückzu­
führen. Die Menschheit kann und 
muß den Weg zu einem nuklea­
ren Inferno versperren.

Die Teilnehmer der Tagung sind 
fest überzeugt, daß zuverlässige 
Sicherheit für alle Länder und 
Völker sowie friedliche Bedingun­
gen für ihre Entwicklung und Ih­
ren Fortschritt nur mit politi­
schen Mitteln, durch gemeinsame 
Anstrengungen aller Staaten ge­
währleistet werden können. Diese 
Position trägt den Realitäten des 

Atomzeltalters Rechnung und Ist 
ein Beweis der hohen Verantwor­
tung für das Schicksal Ihrer Völ- 
kec, für die Geschicke der gan­
zen Menschheit.

In der gegenwärtigen Situation 
gibt es keine vernünftige Alter­
native zur friedlichen Koexistenz 
der Staaten. Heute Ist es mehr 
denn Je erforderlich, die Prinzi­
pien der Achtung der nationalen 
Unabhängigkeit und Souveräni­
tät. des Verzichts auf die Anwen­
dung oder Androhung von Ge­
walt, der Unverletzlichkeit der 
Grenzen und der territorialen In­
tegrität. der friedlichen Strelt- 
bcllegung. der Nichteinmischung 
in die inneren Angelegenheiten, 
der Gleichberechtigung und die 
anderen allgemein anerkannten 
Normen der Internationalen Be­
ziehungen strikt einzuhalten.

II.
Die Teilnehmerstaaten des 

Warschauer Vertrages bekräftigen 
die Aktualität der Ziele und Auf­
gaben. die in der Erklärung der 
'lagung des Politischen Beraten­
den Ausschusses in Sofia vom 
23. Oktober 1985 gestellt wur­
den. Sie halten es für Ihre 
Pflicht, beharrlich und konse­
quent dafür zu ringen, die nu­
kleare Bedrohung zu beseitigen, 
eine Wende zum Besseren In 
Europa und in der Welt herbei­
zuführen und eine fruchtbringen­
de Zusammenarbeit zwischen den 
Staate.n zu entwickeln. Die ver­
bündeten sozialistischen Staaten 
streben die Schaffung eines all­
umfassenden Systems der interna­
tionalen Sicherheit an. das so­
wohl das militärische und politi­
sche als auch das ökonomische und 
humanitäre Gebiet umfaßt. Die 
außenpolitische Linie der Bruder­
länder. die in den Beschlüssen 
der Parteitage ihrer regierenden 
Parteien verankert ist, zielt dar­
auf. eine für alle sichere Welt — 
eine Welt ohne Waffen und ohne 
Kriege — zu errichten.

Die Teilnehmer der Tagung 
treten entschlossen dafür ein, den 
politischen Dialog zwischen Staa­
ten unterschiedlicher Gesell­
schaftsordnung fortzusetzen und 
zu vertiefen, ihn so konkret und 
ergebnisreich wie möglich zu ge­
stalten. Das gilt sowohl für die 
in Genf zwischen der UdSSR und 
den USA begonnenen Kontakte 
auf höchster Ebene als auch für 
die multilateralen und bilatera­
len Verhandlungen zwischen den 
europäischèn Staaten.

III.
Die auf der Tagung vertrete­

nen Staaten sind bereit, mit den 
anderen Ländern umfassend zu­
sammenzuwirken. um das Wett­
rüsten auf der Erde zu beenden, 
es im Weltraum zu verhindern 
und zur Abrüstung überzugehen. 
Sie rufen dazu auf, die Anstren­
gungen vor allem In folgenden 
Richtungen zu vereinen:

— Beendigung aller Nuklear­
tests. Das wäre ein großer und 
zugleich leicht zu realisierender 
Schritt zur nuklearen Abrüstung 
und würde die Vervollkommnung 
und Schaffung neuer Arten von 
Kernwaffen verhindern. Der Weg 
zur Lösung dieser Aufgabe führt 
über ein beiderseitiges Morato­
rium der UdSSR und der USA 
für nukleare Explosionen sowie 
über die unverzügliche Aufnah­
me von Verhandlungen über ein 
vollständiges Verbot dieser Tests 
unter strengster Kontrolle. Die 
Teilnehmer der Tagung begrüßen 
die erneute Verlängerung des 
einseitigen Moratoriums durch 
die Sowjetunion und appellieren 
an die USA. sich diesem anzu­
schließen. Zugleich rufen sie al­
le anderen kernwaffenbesitzenden 
Staaten auf, die Nukleartests ein­
zustellen und sich dafür eLnzu- 
setzen, schnellstmöglich ein Ab­
kommen über ihr umfassendes 
Verbot abzuschließen.

— Vollständige Beseitigung 
der sowjetischen und amerikani­
schen Mittelstreckenraketen in 
der europäischen Zone auf bei­
derseitiger Grundlage in dem 
Verständnis, daß Großbritannien 
und Frankreich Ihre entsprechen­
den nuklearen Rüstungen nicht 
aufstocken und die USA Ihre Ra­
keten — die strategischen und 
die mittlerer Reichweite — nicht 
an andere Länder weltergeben. 
Im Falle der vollständigen Besei­
tigung der amerikanischen Mit­
telstreckenraketen in Europa wer­
den auch die sowjetischen opera- 
tlvtaktlschen Raketen größerer 
Reichweite von den Territorien 
der DDR und der CSSR entfernt.

Erzielung konkreter Vereinba­

rungen in den sowjetisch-ameri­
kanischen Verhandlungen über 
nukleare und Weltraumwaffen, 
die die Interessen beider Seiten 
und aller anderen Staaten be­
rücksichtigen. Die Teilnehmer­
staaten des Warschauer Vertra­
ges bekräftigen ihre Treue zu 
den Verträgen und Abkommen 
a^if dem Gebiet der Rüstungs­
begrenzung und Abrüstung. Sie 
rufen die USA nachdrücklich zur 
strikten Einhaltung der Abkom­
men zur Begrenzung der strate­
gischen Rüstungen auf. Gefähr­
lichen Charakter haben das 
..Sternenkrleg’-Programm zur 
Schaffung von Weltraumangriffs­
waffen, die Einbeziehung ande­
rer Staaten In dieses Programm 
sowie die Ausarbeitung solcher 
Projekte wie der ..europäischen 
Verteidigungsinitiative“ in ei­
ner Reihe westeuropäischer Län­
der. Der Weltraum muß für fried­
liche Zwecke, zum Wohle der 
ganzen Menschheit genutzt wer­
den.

Beseitigung der c h c m i- 
schen Walfen sowie der indu­
striellen Basis für ihre Herstel­
lung noch in diesem Jahrhundert. 
Es ist dringend erforderlich, die 
Anstrengungen zur erfolgreichen 
Beendigung der Verhandlungen 
über den Abschluß einer inter­
nationalen Konvention auf der 
Genfer Konferenz zu verstärken 
und sich aller Handlungen zu 
enthalten, die ein vollständiges 
Verbot und die Beseitigung der 
chemischen Waffen behindern. 
Die Teilnehmer der Tagung sind 
konsequent gegen eine weitere 
Aufstockung der Arsenale dieser 
Massenvernichtungswaffen und 
gegen ihre Stationierung auf den 
Territorien anderer Staaten. Sie 
appellieren an die Länder der 
NATO, auf die Verwirklichung 
der Pläne zur Produktion von 
Binärwaffen, einer besonders ge­
fährlichen Variante der chemi­
schen Waffen, sowie auf Ihre Sta­
tionierung in Europa zu ver­
zichten.

Bedeutende Reduzierung von 
Streitkräften und konventionel­
len Rüstungen auf globaler und 
regionaler Ebene. Die Teilneh­
merstaaten des Warschauer Ver­
trages schlagen vor, mit einer 
solchen Reduzierung in Europa 
zu beginnen, wo die Konzentra­
tion der Streitkräfte und Rüstun­
gen ein besonders gefährliches 
Ausmaß erreicht hat. Die Tagung 
nahm einen Appell an die Staa­
ten der NATO und alle europäi­
schen Länder mit einem entspre­
chenden Programm an.

Effektive Kontrolle auf allen 
Gebieten und in allen Etappen 
der Reduzierung der Rüstungen 
sowie der Abrüstung dur.ch na­
tionale technische Mittel wje 
auch internationale Verfahren 
bis hin zu Inspektionen vor Ort. 
Die auf der Tagung vertretenen 
Staaten sind bereit, auch beliebi­
ge zusätzliche Kontrollmaßnahmen 
zu vereinbaren.

Die Teilnehmerstaaten bekräf­
tigen ihren Standpunkt, daß im 
Weltmaßstab die Anstrengungen 
zur Beseitigung der ausländi­
schen Militärstützpunkte und zum 
Abzug der Truppen von fremden 
Territorien fortgesetzt werden 
müssen.

Praktische Schritte zur Redu­
zierung der Rüstungen und zur 
Abrüstung würden es ermögli­
chen, gewaltige materielle, finan­
zielle und menschliche Ressour­
cen für friedliche, schöpferische 
Zwecke freizusetzen, darunter 
zur Beseitigung der ökonomi­
schen Rückständigkeit in vielen 
Regionen der Welt. Die Teilneh­
mer der Tagung messen der 
Durchführung einer internatio­
nalen Konferenz über Abrüstung 
und Entwicklung, wie sie im Be­
schluß der UNO vorgesehen Ist, 
große Bedeutung bei.

Die besorgniserregende Inter­
nationale Lage gebietet .mit Nach­
druck: Die bestehenden bilatera­
len und multilateralen Verhand­
lungsgremien zu Fragen der Be­
grenzung und Reduzierung der 
Rüstungen und zur Abrüstung 
müssen wirksam arbeiten und 
dürfen nicht als Deckmantel für 
das Wettrüsten mißbraucht wer­
den.

IV.
Als eine der zentralen Aufga­

ben ihrer Außenpolitik betrach­
ten die Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrages die Festi­
gung der Sicherheit und Zusam­
menarbeit In Europa. Sie treten 
dafür ein, das Niveau der militä­
rischen Konfrontation auf dem 
Kontinent zu senken, die hier vor­

handenen militärischen Potentia­
le zu reduzieren und auf dem 
Wege zur vollständigen Befrei­
ung Europas von nuklearen und 
chemischen Waffen unbeirrt vor­
anzuschreiten. Der Festigung der 
Stabilität und des Vertrauens 
wäre es dienlich, wenn auf dem 
Balkan. In Mitteleuropa, in 
Nordeuropa, und in anderen Re­
gionen des Kontinents Zonen ge­
schaffen würden, die von diesen 
Massenvernichtungswaffen frei 
sind. Darauf slncl die unlängst 
unterbreiteten Vorschläge der 
DDR und der CSSR sowie der 
VRB und der SRR gerichtet, 
die von den Teilnehmerstaaten 
der Tagung unterstützt werden.

Die Entspannung auf dem 
Kontinent würde gefördert, wenn 
in den Wiener Verhandlungen 
über die Reduzierung der Streit­
kräfte und Rüstungen in Mittel­
europa gegenseitig annehmbare 
Vereinbarungen erreicht würden.

Ein positiver Abschluß der er 
sten Etappe der Stockholmer 
Konferenz würde dazu beitragen, 
das Vertrauen und die Sicherheit 
in Europa zu festigen und gün­
stigere Bedingungen zu schaffen, 
um zur Behandlung von Fragen 
der Abrüstung im gesamteuro­
päischen Rahmen überzugehen.

Solange es in Europa einander 
gegenüberstehende militärische 
Gruppierungen gibt, bleibt der 
Vorschlag der Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrages, mit 
den Ländern der NATO einen 
Vertrag über die gegenseitige 
Nichtanwendung militärischer 
Gewalt und die Aufrechterhal­
tung friedlicher Beziehungen ab­
zuschließen, der auch den ande­
ren Staaten offenstehen würde, 
aktuell. Im Interesse des Abbaus 
der gegenwärtigen Spannungen 
treten die Teilnehmer der Tagung 
für die Fortsetzung und Entwick­
lung des Dialogs zwischen den 
Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrages und den Mit­
gliedsländern der NATO ein, ein­
schließlich der Herstellung di­
rekter Kontakte zwischen den 
beiden Organisationen, um ent­
sprechende Vereinbarungen her­
beizuführen.

In der entstandenen interna­
tionalen Situation halten es die 
auf der Tagung vertretenen Staa­
ten für wichtig. Schritte zur 
Gesundung der Lage im Mittel­
meerraum und zur Umwand­
lung dieser Region in eine Zone 
dauerhaften Friedens, der Sicher­
heit, der guten Nachbarschaft 
und der Zusammenarbeit zu un­
ternehmen.

Eine große Rolle könnte in 
diesem Zusammenhang der gleich­
zeitige Abzug der Seekriegsflot­
ten der UdSSR und der USA 
aus dem Mittelmeer spielen.

Die . sozialistischen Länder 
messen dem in Wien bevorste­
henden Treffen von Vertretern 
der Teilnehmerstaaten der Kon­
ferenz über Sicherheit und Zu­
sammenarbeit in Europa große 
Bedeutung bei. Sie sind bereit, 
ihren Beitrag zur weiteren aus­
gewogenen Entwicklung des ge­
samteuropäischen Prozesses In al­
len Bereichen der Zusammenar­
beit zu leisten, die In der Schluß­
akte. von Helsinki vorgesehen 
sind. Neue Möglichkeiten der 
gegenseitig vorteilhaften Zu­
sammenarbeit würde die Herstel­
lung offizieller Beziehungen des 
Rates für Gegenseitige Wirt­
schaftshilfe und einzelner Mit­
gliedsländer des RGW zur Euro­
päischen Wirtschaftsgemeinschaft 
eröffnen.

Der Festigung des Vertrauens 
und der gegenseitigen Ver­
ständigung sowie gutnachbarli­
chen Beziehungen in Europa wi­
dersprechen Aufrufe, die Gren­
zen zwischen den europäischen 
Staaten zu revidieren und ihre 
sozialpolitische Ordnung zu än­
dern. Die Nachkriegsgrenzen auf 
dem Kontinent sind unverletzlich 
Die Achtung <ler bestehenden 
polltlsch-terrltorlalen Realitäten 
Ist eine notwendige Bedingung 
für dauerhaften Frieden In Euro­
pa und für normale Beziehun­
gen zwischen den europäischen 
Staaten. Die Aktivitäten revan­
chistischer Kräfte, vor allem in 
der Bundesrepublik Deutschland, 
und die Ermunterung des Revan­
chismus, wo auch immer, laufen 
den Interessen der Entspannung, 
der Sicherheit und Zusammenar­
beit In Europa, dem Geist und 
dem Buchstaben der Schlußakte 
von Helsinki zuwider.

Europa bedarf der Wiederbe­
lebung der Entspannung. des 
Übergangs zu einer beständige­
ren Phase. Nur auf diesem Wege 
ist es möglich, eine zuverlässige 

Sicherheit für alle europäischen 
Völker zu gewährleisten, die 
Spaltung des Kontinents zu über­
winden und ein Europa des Frie­
dens. der freundschaftlichen Zu­
sammenarbeit und guter Nach­
barschaft zu schaffen. Das ist 
ein reales Ziel. Durch aktive 
gemeinsame Anstrengungen kann 
es erreicht werden.

V.
Die führenden Repräsentanten 

der VRB. der L VR, der DDK. 
der VRP, der SRR, der UdSSR 
und der CSSR tauschten Meinun­
gen zu den in der Welt bestehen­
den Spannungsherden und Kon­
fliktsituationen aus uno bekräf­
tigten die Entschlossenheit ihrer 
Staaten, zu deren gerechter Re­
gelung durch Verhandlungen 
bclzutragen. Sie verurteilten die 
Einmischung imperlallstlsc her 
Kräfte In die Inneren Angele­
genheiten souveräner Staaten, 
die gegen die sozialistischen und 
andere Länder gerichteten pro­
pagandistischen Verleumdungs­
kampagnen, die Methoden des 
Diktats und die Aggressionsakte 
In verschiedenen Tellen der Welt.

Die Teilnehmer der Tagung 
bekräftigten den grundsätzlichen 
Standpunkt Ihrer Staaten zu den 
Konflikten und Spannungsherden 
im Nahen und Mlttle'en Osten, in 
Südostasien, In Mittelamerika, 
Im südlichen Afrika und in an­
deren Teilen der Welt, wie er in 
der Sofioter Erklärung dargelegt 
wurde Sie sprachen sich für 
die Festigung des Friedens und 
der Sicherheit, die Entwicklung 
von Beziehungen der guten Nach­
barschaft und Zusammenarbeit 
in Asien, im Pazifischen Raum, 
in Afrika und Lateinamerika aus.

Die Teilnehmer der Tagung 
erklärten ihre Solidarität mit den 
Völkern, die gegen die imperia­
listische Aggressionspolitik und 
für Unabhängigkeit, gesellschaft­
lichen und ökonomischen Fort­
schritt, für das Recht auf freie 
selbständige Entwicklung ohne 
Einmischung von außen kämpfen.

Sie unterstrichen die wachsen­
de Rolle der Bewegung der Nicht­
paktgebundenen als bedeutender 
Faktor der internationalen Bezie­
hungen. Sie gaben der Hoffnung 
Ausdruck, daß das Gipfeltreffen 
der Teilnehmer dieser Bewegung, 
das 1986 in Harare stattfindet, 
seinen Beitrag zur Festigung des 
Friedens und der internationalen 
Sicherheit leistet.

Als prinzipielle Gegner jedwe­
den Terrorismus, vor aiiem des 
Staatsterrorismus, der die inter­
nationalen Beziehungen zu zer­
rütten droht, sind die auf der 
Tagung vertretenen Länder be­
reit, mit allen Staaten konstruk­
tiv zusammenzuarbeiten, um die­
se gefährliche Erscheinung aus 
dem Leben der Weltgemeinschaft 
zu verbannen.

Immer wichtiger und dringen­
der wird es, die Internationalen 
Wirtschaftsbeziehungen zu nor­
malisieren. Ernste Folgen für den 
Frieden und das gesamte System 
der Internationalen Beziehungen 
bergen die wirtschaftliche Not­
lage der Entwicklungsländer und 
ihre neokolonialistische Aus­
beutung In sich. Sie sind eine der 
tieferen Ursachen der internatio­
nalen Spannungen und Konflikte 
In verschiedenen Teilen der Welt. 
Die vielschichtigen Probleme der 
Weltwirtschaft können nicht iso­
liert durch diese oder Jene Staa­
tengruppe gelöst werden. Die 
führenden Repräsentanten der 
auf der Tagung vertretenen Staa­
ten sind für die demokratische 
Umgestaltung des gesamten Sy­
stems der Internationalen ökono­
mischen Beziehungen. Sie treten 
für die Errichtung einer neuen 
Weltwirtschaftsordnung, die al­
len Staaten gleiche ökonomische 
Sicherheit gewährleistet, für die 
Beseitigung der Unterentwick­
lung sowie für die globale und 
gerechte Regelung des Problems 
der Auslandsverschuldung ein. 
Sie sprechen sich nachdrücklich 
dafür aus. alle Formen der Dis­
kriminierung. der Politik des 
Boykotts und der Sanktionen, ho­
her Zinssätze und der Schaffung 
künstlicher Hindernisse auf dem 
Gebiet des wissenschaftlich-tech­
nischen und technologischen Aus­
tausches aus der internationalen 
Praxis zu beseitigen.

Die Teilnehmer der Tagung 
treten dafür ein. die Zusammen­
arbeit zwischen allen Staaten oei 
der Schaffung eines Internationa­
len Regimes der sicheren Ent­
wicklung der Kernenergie, ein­
schließlich der Errichtung eines 

Mechanismus der operativen Be 
nachnchtigung und l bermitv 
lung von Informationen, zu ent­
wickeln. Sie sprechen‘sich dafür 
aus, dabei die Rolle der IAEA, 
der UNO und Ihrer Spezialorga­
nisationen zu erhöhen. Sie sind 
auch für die Einberufung einer 
speziellen internationale« Kon­
ferenz zur Erörterung dieses ge- 
>amten Fragenkomp.exes.

Die aul der lagung vertrete­
nen Staaten sprechen sich für 
die Erhöhung des Beitrages der 
LNO und der anderen interna­
tionalen Organisationen zur Er­
haltung des friedens, zur Been- 
uigung des Wettrüstens und zur 
Abrüstung sowie tur die Losung 
aller vor der Menschheit stenen- 
□en globalen Probleme aus. sie 
werden auch weiterhin alles tun. 
damit 1m Jahre 1986 — dem in­
ternationalen Jahr des Friedens 
— eine echte Wende zum besse­
ren erreicht und der Frieden si­
cherer wird.

VI.
Auf der Tagung wurde den 

Fragen der Festigung der Ein­
heit und Geschlossenheit der Teil­
nehmerstaaten des Warschauer 
Vertrages, ihres Verteidigungs­
bündnisses und der Entwicklung 
aer Zusammenarbeit aut allen 
Gebieten besondere Aufmerksam­
keit gewidmet. Hervorgehoben 
wurde die Bedeutung eines im­
mer aktiveren Zusammenwirkens 
In den Internationalen Angele­
genheiten und bei der Ausarbei­
tung und Verwirklichung des ab­
gestimmten außenpolitischen Kur­
ses zur Gewähre.stung der Si­
cherheit Ihrer Völker, zur Be­
seitigung der Geiahr eines Kern­
waffenkrieges, zur Abrüstung 
und Festigung des Weltfriedens.

Der unveränderte Standpunkt 
der Teilnehmerstaaten der Ta­
gung bezüglich einer gleichzei­
tigen Auflösung des Warschauer 
\ ertrages und der NATO wurde 
bekräftigt.

Die Teilnehmer der Tagung 
sprachen sich dafür aus, den Er­
fahrungsaustausch über den so­
zialistischen Aufbau zu erwei­
tern, die Entwicklung und die 
Probleme gegenseitig umlassend 
kennenzulernen und die Massen­
medien zu diesem Zweck inten­
siv zu nutzen. Sie halten es für 
bedeutsam, die Effektivität der 
Ökonomischen und wissenschaft­
lich-technischen Beziehungen und 
des Kulturaustausches zu erhö­
hen, die Kontakte zwischen Ar- 
beitskohektiven und der Öffent­
lichkeit sowie die örtlichen und 
touristischen Beziehungen zu er­
weitern und die Zusammenarbeit 
in anderen Bereichen zu vertie­
fen. Die auf der Tagung vertrete­
nen Staaten bekräftigten ihre Be­
reitschaft. mit allen anderen so 
zlalistischen Staaten die Bez.e- 
hungen. die allseitige Zusammen­
arbeit sowie das Zusammenwir­
ken im Interesse des Kampfes für 
Frieden uno Sozialismus, gegen 
den Imperialismus aktiv zu ent­
wickeln.

A
Die Tagung schätzte die Ar­

beit des Komitees der Minister 
für Auswärtige Angelegenheiten 
und des Komitees der Minister 
für Verteidigung seit der letzten 
Tagung des PBA in Sofia positiv 
ein und legte deren weitere Auf­
gaben fest.

Der Politische Beratende Aus­
schuß faßte einen Beschluß zum 
Bericht des Oberkommandieren­
den der Vereinten Streitkräfte 
der Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrages über die vom 
Kommando geleistete praktische 
Arbeit.

Els Ist vorgesehen, daß die Un­
garische Volksrepublik als Gast­
geber der Tagung den vom Poli­
tischen Beratenden Ausschuß an­
genommenen Appell sowie die­
ses Kommunique verbreitet.

Die nächste Tagung des Politi­
schen Beratenden Ausschusses 
der Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrages findet turnus­
mäßig in Berlin, Hauptstadt der 
Deutschen Demokratischen Re­
publik, statt. Zum Generalsekre­
tär des PBA für die nächste Pe­
riode wurde der Vertreter der 
DDR, der Staatssekretär und Er­
ste Stellvertreter des Ministers 
für Auswärtige Angelegenheitei 
Herbert Krolikowski ernannt.

Die Tagung verlief in einer 
.Atmosphäre der Freundschaft 
und kameradschaftlichen Zusam­
menarbeit. Sie demonstrierte die 
Einheit der Ansichten zu allen 
erörterten Fragen.

I

Im ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans
Über die Initiative der Arbeitskollektive der Republik, i Wohnungen und Objekten des Sozial-, Kultur- und 

die sich verpflichtet haben, in ihrer Freizeit am Bau von I Dienstleistungsbereichs teilzunehmen
Mit Taten auf die Beschlüsse 

des XXVII. Parteitags der 
KPdSU und des XVI. Parteitags’ 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans antwortend und be­
strebt zur Erfüllung der Auf­
gaben des zwölften Fünfjahr­
plans bei der Festigung der So- 
zlalsphäre beizutragen, hat sich 
eine Reihe Arbeitskollektive der 
Republik verpflichtet, in Ihrer 

Freizeit Im Jahre 1986 am Bau 
von Wohnungen sowie Objekten 
des Sozial-, Kultur- und Dienst- 
lelstungsberelchs teilzunehmen.

Die Arbeiter und das Inge­
nieurtechnische Personal des 
Bergbau- und Aufbereitungskom­
binats Shalrem beschlossen, acht 
Tage am Bau einer Schule und 
eines Wohnhauses abzuleisten.

Die Kollektive des Hüttenkom­

binats Karaganda, des Bergbau- 
und Aufbereitungskombinats So- 
kolowka-Sarbai verpflichtet e n 
sich, sechs Tage am Bau von 
Objekten der Sozial-, Kultur- 
und Dienstleistungssphäre zu ar­
beiten.

Die Werktätigen des Blel- 
und Zlnkkombinals Ust-Kameno- 
gorsk werden sechs Tage am 
Bau eines Mehrfamlllenwohnhau- 

ses, eines Pionierlagers. eines 
Stadions, der Bergverwaltung 
Atasu, eines Sportkomplexes so­
wie eines prophylaktischen Be­
triebssanatoriums teilnehmen.

Je vier Tage werden an den 
Objekten des Sozial-, Kultur- 
und Dienstlelstungsherelchs die 
Werktätigen des Phosphorwerkes 
Nowodshambul und des Super­
phosphatwerks Dshambul, der 

Bauxit-Bergverwaltung Turgal, 
der Produktlonsxereinlgung ..Ze­
llnogradselmasch . des Trusts 
..Ksyl-Ordaselstrol“, des Insti­
tuts ..Zellnglproselchos". des 
Sowchos ..Krasnojarsk!“ Im Ge­
biet Zelinograd und vieler ande­
rer Betriebe und Organisationen 
arbeiten.

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans billigte die 
Initiative der Arbeitskollektive 
unserer Republik, die sich ver­
pflichtet haben. In Ihrer Frei­
zeit an der Errichtung von Woh­
nungen sowie von sozialen und 
kulturellen Objekten teilzu­
nehmen.

Die Gebiets-, Stadt- und Ray­
onparteikomitees, die Grundor­
ganisationen der Partei, die So­
wjet-. Gewerkschafts- und Kom­
somolorgane, die Ministerien und 
andere staatliche Organe der Re­
publik sind verpflichtet. diese 
patriotische Initiative der Ar- 
beltskollektive auf jede Welse zu 
unterstützen und ihre weitere 
Entfaltung zu gewährleisten. Sie 
ist als konkrete Antwort der 
Werktätigen auf die Beschlüsse 
des XXVII. Parteitags der 
KPdSU und auf die Sorge der 
Partei um die Verbesserung der 
Lebensbedingungen der Sowjet­
menschen zu betrachten. Landes­

weit ist eine organisatorische und 
massenpolitische Arbeit zur Mo­
bilisierung der Werktätigen für 
Erweisung von Patenhilfe bei 
der Beschleunigung der Bauar­
beiten und der Inbetriebnahme 
der Objekte sozialer Infrastruk­
tur zu entfalten.

Die Redaktionen der Presseor­
gane und das Staatliche Komi­
tee der Kasachischen SSR für 
Fernsehen und Rundfunk müssen 
die Erfahrungen der Teilnahme 
der Arbeltskollektlve am Bau 
von Wohnungen sowie von sozia­
len und kulturellen Einrichtun­
gen systematisch beleuchten und 
propagieren.
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Panorama
In den Bruderländern

Auf dem Wege der Vergenossenschaftung
PRAG. Fast 35 Jahre schrei­

tet das tschechoslowakische Dorf 
auf dem Wege der sozialisti­
schen Vergenossenscha f t u n g. 
Dank der von der KPTsch in den 
Planzeiträumen konsequent durch­
geführten Politik der Vergröße­
rung und Vereinigung von Klein­
wirtschaften gibt es In der CSSR 
zur Zelt 1686 Einheitliche Land­
wirtschaftliche Produktionsge­
nossenschaften (JZD) mit 622 000 
Mitgliedern.

Trotz der In den letzten Jah­
ren zurückgegangenen Zahl der 
Arbeitskräfte auf dem Lande be­
trug der Zuwachs landwirtschaft­

Kleine, doch notwendige Erzeugnisse
HANOI. Die in Hanoi veran­

staltete Republikausstellung von 
Erzeugnissen der Klelnlndustne 
gestaltete sich zu einer Leistungs­
schau dieses Produktionszweiges 
In Vietnam. Hier sind Woll- und 
Juteteppiche. Keramikerzeugnis­
se. Schmucksachen und Kunstge­
werbeerzeugnisse vertreten, durch 
die die vietnamesischen Meister 
seit eh und Je berühmt sind. 
Heute entwickelt sich dieser tra­
ditionelle Zweig der Volkswirt­
schaft des Landes auf kollektiver 
Grundlage. Im Lande gibt es etwa 
4 000 Produktionsgenossenschaf­
ten und mehr als 10 000 Pro­
duktionsgruppen. die rund 1.6 
Mlll'one.n Menschen beschäftigen.

Die Kleinindustriebetriebe, die 
keine umfangreichen Investitio­

BELGRAD. Im Messekomplex 
der Jugoslawischen Hauptstadt 
ging die 25. Internationale 
Belgrader Automobilausstellung 
zum Abschluß. Daran beteiligten 
sich führende Automobllflrmen 
zahlreicher Länder; darunter auch 
der UdSSR. Den Automobilsalon 
besuchten rund 300 000 Perso­
nen. Allgemeine Aufmerksam­
keit lenkte das achte Modell des 
sowjetischen WAS-Personen- 
kraftwagens auf sich.

Im Rahmen des Automobllsa-

Ein bewährter Kurs
zum Wohle des Volkes

Die Arbeit der Gewerkschaften
nach dem XL

Die Bereitschaft der Bürger 
der Deutschen Demokratischen 
Republik, sich mit Verantwor­
tungsbewußtsein und Optimismus 
neuen Aufgaben zu stellen, Ist 
nach dem XI. Parteitag der SED 
besonders spürbar. Das höchste 
Forum der führenden Partei • in 
der DDR hatte im April 1986 
beschlossen, den bewährten Kurs 
zum Wohle des Volkes und zur 
Sicherung des Friedens weiter 
fortzusetzen. Hauptaufgabe da­
bei Ist, hatte der Parteitag be­
tont. auch weiterhin ein solches 
Wirtschaftswachstum zu sichern, 
das es ermöglicht, das materielle 
und kulturelle Lebensniveau des 
Volkes zu erhöhen — also die 
Einheit von Wirtschafts- und So­
zialpolitik zu realisieren.

Bereits wenige Tage nach Be­
endigung des XI. Parteitages 
vereinbarten die SED. die Ge­
werkschaften und die Regierung 
der DDR in einem Gemeinsamen 
Bescnluß neue sozialpolitische 
Maßnahmen zur Unterstützung 
werktätiger Mütter, junger Ehe­
leute und von Familien mit 
/schwerstgeschädigten Kindern. 
So wurde erneut sichtbar, daß 
die entwickelte sozialistische Ge­
sellschaft nach dem Grundsatz 
gestaltet wird: Gute berufliche 
Arbeit lohnt sich für den ein­
zelnen und seine Familie, und 
zwar nicht Irgendwann, sondern 
jetzt und heute.

Das Echo auf den Verlauf und 
die Ergebnisse des XI. Parteita­
ges der SED in der DDR ist 
groß. Überall in der sozialisti­
schen Industrie und Landwirt­
schaft übernahmen Betriebskol­
lektive die Verpflichtung, die 
Arbeitsproduktivität schneller als 
geplant zu steigern, neue Tecn- 
nologien und neue Erzeugnisse 
beschleunigt einzuführen und 
verstärkt Robotertechnik. Mikro­
elektronik. andere Schlüsseltech­
nologien für steigende Effektivi­
tät und verbesserte Arbeits- und 
Lebensbedingungen zu nutzen. 
Das geschieht ohne Furcht, den 
Arbeitsplatz zu verlieren. Voll­
beschäftigung Ist in der DDR für 
alle Bürger garantiert Die so­
zialistische Planwirtschaft des 
Landes hat — auch In den 80er 
Jahren — Ihre Fähigkeit bewie­
sen, wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt zum Vorteil der Werk­
tätigen In sozialen Fortschritt 
umzusetzen.

Motor dieser Vorhaben sind 
die Gewerkschaftsgruppen In den 
Betrieben. Auf der Grundlage 
eines auf der 14. Tagung des 
Bundesvorstandes des Freien 
Deutschen Gewerkschaflsbundes 
(FDGB) Ende April 1986 ange­
nommenen Beschlusses zur Orga­
nisierung des gewerkschaftlichen 
Wettbewerbs nach dem XI. Par­
teitag der SED wurden überall 
von den Gewerkschaftern die be­
stehenden Wettbewerbsprogram 
me In den v-’k-e'crenen Betrie­
ben überarbeitet Sie orientieren 
sich an der auf dem Parteitag 
besch’ossenen Direktive für den 
Fünfjahrplanzellraum 1986 bis

licher Erzeugnisse im Laufe des 
siebenten Planjahrfünfts (1981 
bis 1985) Insgesamt 23.3 Pro­
zent. Der Jahresdurchschnitt an 
Getreldeerlrägen lag Im vorigen 
Planzeltraum bei 54,5 Millionen 
Tonnen, was um 4,2 Millionen 
Tonnen mehr als'In der vorange­
gangenen Planperlode Ist. Die 
Aufgaben beim Aufkauf aller 
Arten von tierischen Erzeugnis­
sen wurden erfüllt. Der Gesamt- 
umfang landwirtschaftlicher Pro- 
duktlon stieg um ein Drittel an. 
Die Tschechoslowakei versorgt 
sich voll und ganz mit Lebensrnit­
teln.

nen' erfordern und operativ auf 
den Bedarf der Bevölkerung rea­
gieren. spielen In Vietnam bei 
der Konsumgüterproduktion eine 
beachtliche Rolle und helfen 
auch, das Problem der Beschäf­
tigung der Bevölkerung zu lö­
sen.

Gegenwärtig werden in sol­
chen Betrieben etwa 45 Prozent 
sämtlicher Industrieerzeugnisse 
produziert. Einen7 erheblichen 
Beitrag leistet die Kleinindustrie 
zur Vergrößerung der Exportres­
sourcen des Landes. Zahlreiche 
Arten davon erfreuen sich ver­
dienter Nachfrage auf dem Welt­
markt. vor allem In der Sowjet­
union und anderen sozialistischen 
Ländern. Diese Waren bilden 20 
Prozent der Exportlieferungen 
der Republik.

30 Jahre erfolgreicher
Ions wurde der 30. Jahrestag der 
gedeihlichen Zusammenarbeit 
zwischen der Unionsvereinigung 
..Autoexport" und der jugoslawi­
schen Firma ..Progreß" began­
gen. In diesen Jahren wurden 
in Jugoslawien etwa 90 000 
PKWs und 9 000 LKWs sowje­
tischer Produktion verkauft. Er­
folgreich entwickeln das Auto­
werk ..Crvena Zastava" in Kra-

in der DDR 
Parteitag der SED

1990, die auf die wichtigsten 
wirtschaftlichen und sozialen 
Aufgaben hinweist. So soll zum 
Beispiel das Nationaleinkommen 
bis 1990 um 24 bis 26 Prozent 
steigen. 90 Prozent des Wachs­
tums sollen durch Steigerung der 
Arbeitsproduktivität erreicht wer­
den. Gleichzeitig soll der Pro­
duktionsverbrauch weiter gesenkt 
werden. Das Wohnungsbaupro­
gramm der DDR wird mit dem 
Bau von weiteren über eine Mil­
lion Wohnungen fortgesetzt und 
bis 1990 die Wohnungsfrage 
als soziales Problem gelöst.

In den Diskussionen der Ge­
werkschafter in der DDR (der 
FDGB hat 9,3 Millionen Mit­
glieder: das sind rund 97 Pro­
zent aller Berufstätigen) zur 
Überarbeitung der Wettbewerbs­
programme zeigte sich millionen­
fache Bereitschaft, mit eigenen 
hohen Leistungen einen Beitrag 
zur dynamischen Entwicklung 
der sozialistischen Volkswirt­
schaft zu erbringen. So berichtete 
zum Beispiel die Bauleiterin und 
Gewerkschaftsfunktionärin Mar­
tina Lammel aus dem Hoch- und 
Tiefbaukombinat Pirna auf der 
14. Tagung des FDGB-Bundes- 
vorstandes über die Diskussionen 
der Gewerkschafter in Ihrem Be­
trieb: ..Alle waren sich einig: 
Erst kluge Ideen und höchster 
Einsatz an Jedem Arbeitsplatz be­
wirken die gelorderten Spitzen­
leistungen. die dann jene sozia­
len Auswirkungen haben, wie sie 
nach dem XI. Parteitag wieder­
um hunderttausenden Familien 
bei uns zugute kamen. Dafür 
lohnen sich Anstrengungen um 
hohe Wettbewerbsergebnisse."

Der Vorsitzende des Bundes­
vorstandes des FDGB, Harry 
Tisch, knüpfte in seinem Referat 
auf der 14. Tagung des leitenden 
Gewerkschaftsorgans an solche 
Diskussionen in den Betrieben 
an. als er erklärte: ..Mit der An­
nahme der neuen Zielstellungen
bringt die Arbeiterklasse, brin­
gen all Werktätigen durch die 
eigene Tat ihre Bereitschaft zum 
Ausdruck, auf dem vom Partei­
tag gewiesenen Weg die entwlk- 
kelte sozialistische Gesellschaft 
weiter zu gestalten." Dabei so 
betonte Harry Tisch, wurde auch 
die Aufgabe der Gewerkschaften 
eindeutig definiert, überall und 
ohne Ausnahme darauf zu achten 
und dahin zu wirken, daß der 
Einsatz der Schlüsseltechnologien 
für die weitere Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbedlngüngen 
genutzt wird sowie energisch 
dafür elnzutrcten. daß mit 
umfassenden Intensivierung der 
Produktion stets die Entwick­
lung der sozialistischen Arbeits 
kultur. der Bildung, des Urlaubs 
und der Freizeitgestaltung In lh 
rer ganzen Breite einhergeht.

So erweisen sich die Gewerk 
schäften Im realen Sozialismus 
als starke Kraft sozialistische^ 
Demokratie In der Produktion 
eien Betrieben und Arbeltakollck 
tlven.

(Panorama DDR)

Vor Winderosion 
geschützt

SOFIA. Ein bezeichnender 
Wesenszug der Dobrudscha-Eb'c- 
nen der Hauptkornkammer Bul­
gariens — sind Felder, die oval- 
förmlg und akkurat von grünen 
Streifen Junger Bäume umgeben 
sind. Die auf wissenschaftlicher 
Grundlage angelegten Wald­
schutzstreifen bilden ein macht­
volles Hindernis auf dem Wege 
der Winderosion, die die frucht­
baren Boden früher zerstörte. 
Nicht von ungefähr Ist die Do- 
brudscha In der VR Bulgarien 
In hohem Maße beispielhaft für 
die Sorge des Menschen um die 
Natur.

Und deren Ergebnisse sieht 
man deutlich überall in der Re­
publik. Zu diesen Zwecken sind 
im achten Planzeitraum mehr 
als 1,8 Milliarden Lewa veraus­
gabt worden, d. h. etwa doppelt 
soviel wie Im vergangenen Plan- 
Jahrfünft. Hier hat man etwa 
8 000 Hektar Land rekultiviert, 
55 Prozent aller Abwässer wer­
den geklärt, und der Anteil der 
aus der Luft aufgefangenen 
schädlichen Beimischungen aus 
den RauchemmIsslonen erreicht 
78 Prozent.

Eine der Hauptrichtungen im 
Umweltschutz des Landes Im 
neunten Planjahrfünft, schreibt 
die ..Rabotnltschesko Delo" an­
läßlich des in Bulgarien Jüngst 
begangenen Tages des Natur­
schutzes — ist eine effektivere 
Einführung abfalloser Technolo­
gien In die Produktion. Dank 
Ihrer Anwendung werden in der 
Republik Jährlich etwa 2.5 Mil­
lionen Tonnen Industrieller Ab­
produkte verwertet.

Zusammenarbeit
gujevac und das WAS-Autowerk 
eine Industrielle Genossenschaft. 
Vor kurzem wurde der zweite 
Fünfjahrplan der sowjetisch-ju­
goslawischen Zusammenarbeit für 
Kooperation und Spezialisierung 
im Bau von Schwerlastern unter­
zeichnet. An seiner Realisierung 
beteiligen sich zahlreiche Betrie­
be der UdSSR und der SFRJ.

GENF. Eine Plenarsitzung der 
Delegationen der UdSSR und 
der USA bei den Verhandlungen 
für nukleare und Weltraumwaf­
fen hat am 11. Juni auf Initiati­
ve der sowjetischen Seite in Genf 
statLgefunden.

Am selben Tag kam es im 
Rahmen der sowjetisch-amerika­
nischen Verhandlungen über nu­
kleare und Weltraumwaffen zu 
einer Sitzung der Gruppe für 
strategische Offensivwaffen.

HELSINKI. Alle Friedensbe­
wegungen und niohtstaatllchen 
Organisationen sind vom Welt­
friedensrat aufgerufen worden, 
alles in Ihren Kräften Stehende 
zu unternehmen, damit die UNO- 
Konferenz über den wechselseiti­
gen Zusammenhang zwischen Ab­
rüstung und Entwicklung zustan­
de kommt. In einer in Helsinki 
veröffentlichten Erklärung des 
Weltfriednsrates wird mit tiefer 
Besorgnis auf Aktionen einiger 
Regierungen hingewiesen. die 
eine Torpedierung der Konferenz 
zum Ziel haben. Bekanntlich soll 
das Treffen am 15. Juni in Paris 
eröffnet werden.

BRÜSSEL. Die Regierung 
Belgiens hat Ihren ständigen Ver­
treter beim NATO-Hauptquartier 
beauftragt, der Führung des 
Blockes sowie allen NATO-Mit­
gliedsländern offiziell die Hal­
tung Belgiens zur Frage der che­
mischen Waffen, wie sie in einer 
entsprechenden Resolution der 
Abgeordnetenkammer des Belgi­
schen Parlaments dargelegt wor­
den Ist. zur Kenntnis zu bringen. 
Diese Resolution verbietet die 
Stationierung von chemischen 
Waffen auf dem Territorium Bel­
giens unter allen Umständen.

MANAGUA. Wie ein Vertre­
ter der nikaraguanischen- Regie­
rung mlttellte, sind die acht 
BRD-Bürger von den Somoza- 
Banden wieder auf freien Fuß 
gesetzt worden. Die Bauleute, 
die in dem mittelamerikanischen 
Land an der Errichtung von 
Wohnhäusern mitgeholfen hatten, 
waren über drei Wochen In Ge­
fangenschaft der Terroristen.

Lehren zweier Prozesse
Vor kurzem gingen zwei Pro­

zesse zu Ende, die, obwohl In 
verschiedenen Ländern durchge­
führt und den Inkrlmlnlerten 
Verbrechen nach unterschiedlich, 
etwas Gemeinsames hatten. Ver­
handelt wurde gegen Kriegsver­
brecher: In Zagreb (Jugoslawien) 
gegen Andrlja Artukovlc. den 
ehemaligen Innenminister In der 
Hitler-hörigen ..kroatischen Re­
gierung": In Krefeld (Bundesre­
publik Deutschland) gegen den 
ehemaligen Scharführer der SS 
Wolfgang Otto. Der erste hatte 
sich für die Ermordung von mehr 
als 700 000 Menschen, der zwei­
te für den Mord an Ernst Thäl­
mann zu verantworten.

Doch was die beiden Prozesse 
vor allem vereinte, war nicht die 

H Vergangenheit, sondern die Ge­
genwart. u. a. die Gründe, aus

Faif 100 000 Perjonen müssen gegenwärtig auf den Straßen von New 
York auf Parkbänken und Bahnhöfen sowie in den U-Bahn-Tunnels über­
nachten.

Das Wohnungsproblem existiert nicht nur in New York, sondern auch in 
so gut wie allen Großstädten des Landes. Einen bedeutenden Teil der Ver­
antwortung dafür trägt die jetzige Administration.

Im Bild: Eine Obdachlose in New York.
Foto: TASS

Cyrus Vance über die „Reagan-Doktrin“
Seit die Jetzige amerikani­

sche Administration an der 
Macht Ist, seien die Konzeption 
und die Begriffsdefinition der 
Menschenrechte fast bis zur Un­
kenntlichkeit entstellt worden, 
schreibt der ehemalige USA- 
Außenminister Cyrus Vance in 
einem Artikel In der amerikani­
schen Zeitschrift ..Forelgn Poll­
ey".

Die einst festgelegten Prinzi­
pien des Völkerrechts und deren 
praktische Handhabung seien 
verworfen worden. Zu häufig sei­
en Doppeldeutigkeiten auf der 
Tagesordnung, unterstreicht der 
Autor. Gehüllt In den Mantel 
der Verteidiger von Demokratie 
und Freiheit folgten die Vertre­
ter der Administration einer selt­
samen Logik, die sie dazu veran­
lasse. Regierungen und Gruppie­
rungen zu unterstützen, die die 
Demokratie ablehnen und die 
Freiheit verunglimpfen. Unter 
den amerikanischen Klienten, die

«Wenn du deinen Planeten liebst»
So heißt der Titel eines Films, 

der dieser Tage In der schwedi­
schen Hauptstadt vorgeführt wur­
de. Bel der Aufführung war die 
Filmautorin Heldn Caldicott. ame­
rikanische Ärztin und Mitbe­
gründerin der Organisation 
..Ärzte für soziale Verantwor­
tung" anwesend, die auf Einla­
dung der Organisation , ..Arzte 
Schwedens gegen Kernwaffen" in 
diesem Land wellt.

Wie Helen Caldicott in ihrer 
Ansprache betonte, würde ein 
Kernwaffenkrieg in der heutigen 
Situation zwangsläufig zum Un­
tergang der Menschheit führen. 
Gegenwärtig gebe es In der Welt

Anrüchige „Sensationen“
..Auf frischer Tat ertappt", so 

lautet der Titel eines Kommen­
tars der Nachrichtenagentur 
Bakhtar.

Wie es darin heißt, hat die chi­
nesische Nachrichtenage n t u r 
Hsinhua aus Islamabad die Mit­
teilung verbreitet, daß der Gene­
ralsekretär des ZK der Demokra­
tischen Volksparlel Afghanistans 
Najib bei einem ..gewissen Kon­
flikt", zu dem es In Kabul ge­
kommen sein soll, angeblich ver­
wundet wurde. Diese Mitteilung 
ist die reinste Erfindung.

Um diesem Märchen jedoch 
den Anschein von Glaubwürdig­
keit zu geben, beruft sich Hsin­
hua auf Angaben einer ..afghani­

Starke Protestkundgebungen
Die chilenischen Studen­

ten setzen sich entschlossen 
für den Sturz des volksfeind­
lichen Pinochet-Regimes und für 
die Bildung einer provisorischen 
Regierung ein, die den Grundstein 
für einen Prozeß der Wiederher­
stellung der Demokratie In Chile 
legen würde. Die Studenten be­
teiligen sich unbeirrt an Protest­
demonstrationen, errichten Barri­
kaden und verwandeln ihre Lehr- 
elnrlchtungen in regelrechte Fe­
stungen. zu denen repressive 
Kräfte keinen Zugang finden.

Den Mitteilungen aus Chile 
zufolge, wollen In Santiago star­

denen beide Prozesse nicht schon 
früher statlgefunden hatten. Man 
bedenke: Die Verbrechen Artuko­
vlc' wurden schon während des 
Kriegs ruchbar. Von Ottos Mit­
täterschaft an der Ermordung 
Ernst Thälmanns erfuhr man 
1947. .Warum kamen diese Ver­
brecher dann erst In den 80er 
Jahren vor Gericht? Well sie in 
■ileser ganzen Zelt von Juristen 
Jener Welt verteidigt wurden 
die sich anmaßend ..frei" nennt 
und durch den Mund Ihrer Splt 
zenpolltlker andere Moralpre­
digten hält.

Der Sachverhalt war absolut 
klar. Artukovlc floh nach dem 
Krieg In die USA. und Jugosla 
Wiens Forderungen nach seiner 
Auslieferung blieben unbeantwor 
tet. Dann begann ein OOJährlger 
Papierkrieg, der erst 1986 boen 
det wurde. Nur unter dem Druck 

das besondere Wohlwollen Wa­
shingtons genießen, erwähnt Cy­
rus Vance die volksfeindlichen 
Diktatorenregimes In Chile, Süd­
korea und Südafrika sowie die 
nikaraguanischen Konterrevolu­
tionäre, die zu unterstützen ein 
unverzeihlicher Fehler sei.

Wie Cyrus Vance betont, er­
fordere die ..Reagan-Doktrin", 
hinter dem Banner der Verteidi­
gung der ,,Menschenrechte", von 
Amerika alle antikommunisti­
schen Aktionen, wo auch immer 
sie unternommen würden, zu un­
terstützen. Wie das Beispiel Ni­
karaguas zeige, so schreibt der 
Autor, schließe die Unterstüt­
zung, wie sie diese Doktrin ver­
heißt. den Einsatz amerikanischer 
Waffen nicht aus und sehe, ent­
gegen den wiederholten Erklärun­
gen der Administration, letztend­
lich klar und deutlich die Mög­
lichkeit einer Intervention der 
USA-Streitkräfte vor. Eine der­

Arsenale von Kernwaffen, deren 
Kapazität unvergleichbar größer 
sei als die der Atombombe von 
Hiroshima und die für eine mehr­
fache Vernichtung der Erde aus­
reichen würde. Als Folge eines 
Kernwaffenkrieges würde der so­
genannte atomare Winter aus­
brechen. Millionen von Menschen 
würden unmittelbar nach den 
Kernwaffenschlägen Untergeber? 
bzw. obdachlos werden, viele 
würden langsam und qualvoll an 
Strahlenkrankheit und Epidemi­
en sterben.

Deshalb müsse man. gemein­
sam das Abgleiten zum nuklearen 
Wahnsinn aufhalten und von 

schen Presseagentur". In der 
DRA gibt es nur eine Presse­
agentur — die Nachrichtenagen­
tur Bakhtar. die selbstverständ­
lich keinerlei derartige ,.Anga­
ben" gemacht hat und auch gar 
nicht machen konnte. Somit han­
delt es sich hier um die zweite 
Lüge.

Aufmerken läßt ferner, daß 
die Falschmeldung von Hsinhua 
aus der Hauptstadt Pakistans 
verbreitet wird, auf dessen Ter­
ritorium bekanntlich über 100 
Lager und Stütztpunkte errichtet 
wurden, wo unter dem Schutz der 
pakistanischen Behörden und 
der regionalen Reaktion sowie 
unter dem Patronat der Geheim­

ke Protestkundgebungen gegen 
die militärisch-faschistische Dlk 
tatur Pinochets kein Ende neh­
men. MH Knüppeln. Tränengas 
und Plastkugeln cmpPng die chi­
lenische P.ollzel-die Teilnehmer 
der Kundgebung von Schülern 
und Lehrern, die gegen das Vor­
haben des Regimes protestierten, 
mehr als 700 staatliche Lehran­
stalten an Privatunternehmer zu 
übergeben.

Im Bild: Während einer üblichen 
Strafakfion in Santiago.

Foto: TASS

der Weltöffentlichkeit wurde Ar­
tukovlc nach Jugoslawien ausge­
wiesen, wo das gerechte Urteil 
über Ihn gefällt wurde. In der 
Anklageschrift hieß es. seine 
Verbrechen stellen Ihn ..neben 
die größten Kriegsverbrecher, die 
die freiheitliebende Menschheit 
In Nürnberg und bei anderen 
Prozessen verurteilt hat. Ihre 
Verbrechen dürfen nicht verges­
sen werden." Der Henker wurde 
zum Tode verurteilt.

Auch Ottos Schicksal Ist sehr 
redt Gleich nach dem Krieg 

kam er wegen Mittäterschaft an 
'en Greueltaten Im Todeslager 
Buchenwald vor ein amerlkanl 
iches Militärgericht und wurde 
<u 20 Jahren Freiheitsentzug ver 
urteilt Doch schon 1952 ließen 
Ihn die barmherzigen US-Behör 
den laufen. Als sich Zeugen sei­

artige Politik sei Im Interesse 
der Vereinigten Staaten und Ih­
rer Positionen in der Welt eben­
so fehlerhaft wie gefährlich, un­
terstreicht der Autor. Denn sie 
mache die Initiatoren dieser Po­
litik blind gegenüber der realen 
Wirklichkeit und gegenüber mög­
lichen Alternativen. Sie stelle die 
Prinzipien der Achtung der na­
tionalen Souveränität, und der 
Nichteinmischung, die den Eck ■ 
pfeller der Internationalen Ord­
nung bilden, in den Schatten.

Cyrus Vance warnt ferner da­
vor, daß das Prinzip, an dem das 
Weiße Haus gegenwärtig fest­
hält — nämlich: ..W’ashlngton 
hat immer recht", ein Fehler sei. 
Die Amerikaner müßten dem 
Selbstbetrug entgehen, zu dem 
der Antikommunismus, der dem 
außenpolitischen Kurs der jetzi­
gen Administration zugrunde 
liegt, führe, betont der Autor ab­
schließend.

führenden Staatsmännern Maß­
nahmen zur Einstellung des 
Wettrüstens erzwingen, betonte 
He^en Cäldicott. In diesem Zu­
sammenhang würdigte sie die 
Haltung der Sowjetunion, die 
mehrmals Ihr einseitiges Morato­
rium für die Kernwaffentests ver­
längert hat. Dies sei ..ein Re­
zept für das überleben der 
Menschheit", betonte die ameri 
kanische Ärztin. Zugleich kriti­
sierte sie die ..Sternenkrleg"- 
Pläne der Reagan-Administra­
tion. die eine neue unheilvolle 
Bedrohung für den Frieden in 
sich bergen.

dienste der USA und einiger an­
derer westlicher Länder Terror­
banden, die In das Territorium 
der DRA eindringen, zusammen­
gezimmert, ausgebildet und aus 
gerüstet werden. Da die Feinde 
der DRA nicht in der Lage sind. 
Ihre Ziele mit Hilfe einer bc 
waffneten Intervention zu errei­
chen, verstärken sie die propa­
gandistische Aggression. Sie 
scheuen nicht vor frechen Ver­
leumdungen zurück und setzen 
über andere Massenmedien, die 
auf anrüchige antiafghanrlsche 
..Sensationen" geradezu erpicht 

sind, alle möglichen böswilligen 
Gerüchte in Umlauf.

Ein weiteres derartiges Ge­
rücht wurde, wie wir sehen, von 
der Pekinger Nachrichtenagen­
tur Hsinhua aufgegriffen. Und 
es hat sich als Reinfall erwiesen.

ner Mittäterschaft an der Ermor­
dung Ernst Thälmanns fanden, 
stellten die Justizorgane der 
Bundesrepublik den gegen Ihn 
angestrengten Prozeß unter ver­
schiedenen Vorwänden mehrmals 
ein. Erst 1985 wurde er wieder­
aufgenommen — und wäre bei­
nahe In eine Farce verwandelt 
worden: Nicht nur der Anwalt, 
sondern auch noch der Staats­
anwalt plädierte auf Freispruch! 
Trotzdem wurde Otto schuldig 
gesprochen und zu 4 Jahren Frei­
heitsentzug verurteilt. Eine lach­
hafte Frist, aber nach westdeut­
schen Begriffen auch schon et­
was. bedenkt man. daß Hunderte 
Kriegsverbrecher von der An­
klagebank direkt In die Freiheit 
entlassen wurden. Mehr als 40 
Jahre sind nach dem Krieg ver­
gangen. und viele Kriegsverbre­
cher leben ungestört weiter Wie­
viel Zelt Ist nötig, um mit dem 
ganzen verbrecherischen Ab­
schaum des . Dritten Reichs" 
Schluß zu machen? Wie lange 
wird z. B. die französische Ju­

Pressekonferenz 
in Hiroshima

Die Teilnehmer der Bewegung 
..Internationale Ärzte zur Verhin­
derung des Nuklearkrieges" sind 
für die unverzügliche Einstel­
lung aller nuklearen Versuche, 
die Nichtanwendung und die Be­
seitigung der Massenvern.lch- 
tungswaffen sowie für eine Ver­
wendung der durch die Beendi­
gung des Wettrüstens frelgesctz- 
ton Mittel für medizinische und 
soziale Zwecke. Das erklärte der 
Kovorsltzende der Bewegung, 
der amerikanische Professor Ber 
nard Lown auf einer Pressekon­
ferenz In der Japanischen Stadt. 
Hiroshima Gemeinsam mit dem 
anderen Kovoraltzencen der De 
wegung. dem sowjetischen Aka­
demiemitglied Jewgerl Txcha- 
sow, steht er an der Spitze einer 
Delegation von Medizinern, die 
gegenwärtig In dem Inselstaat 
wollt.

Auf dem kürzlich in Köln 
durchgeführten Kongreß der Be­
wegung sei von den Ärzten der 
Welt ein ..medizinisches Rezept" 
zur Befreiung der Menschheit von 
der nuklearen Gefahr unterbiet 
tet worden. Indem man zu einer 
Einstellung der nuklearen Tests 
aufgerufen habe, sagte Bernard 
Lown. ..Wir gehen davon aus. 
daß diese Versuche ein Katalysa­
tor des Wettrüstens sind und zur 
Schaffung noch raffinierterer Mit­
tel zur Führung eines Erstschlags 
beitragen." Der amerikanische 
Arzt äußerte seine Befriedigung 
darüber, daß die Sowjetunion ein 
einseitiges Moratorium für alle 
Nuklearexplosionen eingeführt 
habe. Er rief die USA auf. sich 
schnellstmöglich dieser Initiative 
anzuschließen.

Lown verwies darauf, daß In 
der Welt gegenwärtig eine der­
art große Anzahl von nuklearen 
Gefechtsköpfen angehäuft wor­
den Ist. die mehr als eine Mil­
lion Hiroshimas vernichten kön­
nen. Es müsse leider konstatiert 
werden, daß die laufenden Abrü- 
stu'ngsverhandhmgéh noch zu kei­
ner Reduzierung der Raketen- 
kernwaffen-Arsenale geführt ha­
ben. Im Gegenteil sei deren zer­
störerische Kraft In den letzten 
25 Jahren um das Drei- bis Vier-, 
fache angewachsen. Diesem ge­
fährlichen Prozeß. der die 
Menschheit zur SelbstvernichLung 
führt, müsse Einhalt geboten 
werden. Deshalb, sagte Lown. 
seien die Arzte gegen eine Um­
wandlung des W’eltraums in eine 
.Arena der nuklearen Konfronta­
tion. Sie unterstützten alle Maß­
nahmen. die zur Entspannung und 
zur Rüst’ungsbegrcnzung führen.

In der Welt würden Jedoch 
bei weitem noch nicht alle die 
enorme Gefahr erkennen, die die 
Kernwaffen in sich tragen, sagte 
Jewgeni Tschasow. Eine Warnung 
vor dieser Gefahr war die Hava­
rie 1m Kernkraftwerk von Tscher­
nobyl. die erneut die Aufmerk­
samkeit auf die Probleme der 
radioaktiven Verseuchung ge­
lenkt hat. In Tschernobyl sei es 
nur zu einem Austritt von radio­
aktivem Dampf gekommen. Die 
Beseitigung der Havarie habe 
aber die Anstrengungen des ge­
samten Landes erfordert. Im Fal­
le eines Kernwaffenkrieges wer­
de die Medizin außerstande sein, 
den Menschen zu helfen.

Der stellvertretende Vorsitzen; 
de der Bewegung . Internationa­
le Ärzte zur Verhinderung des 
Nuklearkrieges" Jan Madc’ock 
aus Australien lenkte die Auf­
merksamkeit der Journalisten auf 
die Anstrengungen der sowjeti­
schen Mediziner zur Rettung der 
von der Havarie Betroffenen. 
..Während unseres kürzlichen 
Aufenthalts in der UdSSR haben 
wir ein Krankenhaus besucht, wo 
diese Menschen behandelt wer­
den. Iah möchte betonen, daß sich 
unsere sowjetischen Kollegen mit 
hoher beruflicher Meisterschaft 
und außerordentlich hoher Auf­
merksamkeit zu den Patienten 
verhalten haben." 

stiz noch den Prozeß gegen den 
von Bolivien 1983 ansgellefer- 
ten Klaus Barble hinauszögern? 
Der Jugoslawischen Justiz Ist 1T> 
diesem Fall Anerkennung zu zol­
len: Der Prozeß begann zwei Mo­
nat« nach der Ankunft des Ver­
brechers In Jugoslawien und wur­
de mit großer Akribie im Gei­
ste von Nürnberg durchgeführt. 
Im Westen versuchte man zuerst. 
Artukovlc, einen ..ohnmächtigen 
Greis", In Schutz zu nehmen. 
Die jugoslawische Zeitung 
..VJesnlk" wies solche Spekula­
tionen zurück und schrieb, daß 
dle Verbrechen der Henker vom 
Schlage eines Artukovlc, Heß 
oder Barble keine Verjährung 
kennen.

Im Oktober d. J. wird sich 
das Verdikt von Nürnberg zum 
40. Male Jähren. Wäre es nicht 
die beste Art, dieses Jubiläum zu 
begehen, wenn die Weitgemein­
schaft energische Maßnahmen, zur 
Bestrafung aller Verbrecher des 
vergangenen Krieges trifft?
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Der Abschied fiel schwer
Die 3. Klasse haben wir nun 

beendet. Zuletzt wanderten wir 
mit unserer lieben Lehrerin Alex­
andra Stepanowna durch die Um­
gebung unserer Stadt. Sic erzählte 
uns wieder über die Tiere und 
Pflanzen, die hier vorkommen und 
die sie sehr liebt.

Aber alle Mädchen und Jungen 
| waren traurig, denn es war doch 

unsere letzte Wanderung mit ihr. 
Im nächsten Jahr werden wir ver­
schiedene Fachlehrer haben. Alex­
andra Stepanowna wird jetzt wie­
der eine Nüllklasse übernehmen.

Aufrichtig gesagt, beneiden wir 
ihre künftigen Schüler: Sie wird 
ihnen das Lesen, Schreiben und 
Rechnen beibringen und interes­

sante Tiergeschichten erzählen^ 
Als SternchenJeiter werden wir 
ihr in der Arbeit mit den Sechs­
jährigen helfen.

Ruslan DUNESBAJEW, 
4. Mittelschule

Aktjubinsk

^Treffen junger Internationalisten
Unter dem Motto „Wir sollen 

diese Welt schützen" verlief in 
Moskau das jüngste Unionstreffen 
der jungen Internationalisten. Dar­
an beteiligte sich auch der KIF 
„Rodina" aus Alma-Ata. Die jun­
gen Internationalisten aus der 92. 
Mittelschule trafen sich in Moskau 
mit jungen Internationalisten aus 
dem Ausland und aus allen Uni­
onsrepubliken. Sic haben viel neue

Reise in die 
Märchenwelt

Eine ganze Woche lang „weil­
ten" bei den Pionieren von Dob- 
roje Pole die Helden ihrer Lieb­
lingsmärchen zu Gast. Für die 
Märchenwoche im Schullagcr hat­
ten Kostja Böhm und Julia Reich 
Bilder zu ihren Lieblingsgeschich­
ten von Hans Christian Andersen 
gezeichnet. Alla Görzen und Alex 
Bechthold hatten aus Lehm das 
Rotkäppchen, das Aschenbrödel 
und die Bremer Stadtmusikanten 
geformt.

Im Laufe dieser Woche wurden 
die schönsten Märchen der Welt 
gelesen. Auch die reiche Bücher- 
auSstellung, die die Bibliothekarin 
Rausa Chairissanowa mit ihren 
Helfern Eugen Baumbach und Mi­
scha Raissow organisiert hatte, 
half den Kindern, sich mit neuen 
kasachischen, uigurischen, chine­
sischen und anderen Märchen 
vertraut zu machen.

Zum Schluß führten die Kinder 
selbst einige Szenen aus „Frau 
Holle" vor.

„Damit ist die Reise in die wun­
dervolle Märchenwelt noch nicht 
zu Ende“, sagt Marina Schmidt. 
„Jeden Nachmittag lesen wir ein 
neues Märchen."

Irene BAUN

Gebiet Omsk
L_________ ___________________

Robert WEBER

Opa, Papa, Enkel
Sie kaufen an einer Ecke 
drei bunte Luftballons, 
drei Kopien des Monds: 
Für den Kleinen 
einen blauen 
wie der Morgen — 
er hat keine Sorgen. 
Für den Papa 
einen grünen 
wie der Junitag — 
nach seinem Geschmack. 
Für den Großpapa 
einen roten 
wie der späte Abend. 
Schallend lacht der Knabe! 
Der Vater kichert leise.

/Der Großvater 
' lächelt weise.

Oute Freunde
Edik träumte schon lange von 

einem Fahrrad, aber er hatte noch 
sieben Geschwister, so daß ihm 
die. Eltern diesen Luxus nicht lei­
sten konnten.

„Hör mal", meinte zu ihm sein 
Schulkamerad Jura, „wir sind 
doch schon erwachsen. Wenn wir 
bald die 8. Klasse beendet haben, 
brauchen wir uns da noch auf 
Vaters Geldbeutel zu verlassen?"

„Was meinst du damit, Jura?"
„Wir können doch selbst ver­

dienen. In unserem Kolchos sind 
im Sommer Arbeitshände sehr ge­
fragt."

Der Bursche vergaß sein Ver­
sprechen nicht. Nach dem letzten 
Klingelzeichen brachten sie dem 
Vorsitzenden des Kirow-Kolchos 
ihr Anliegen vor.

„Ihr kommt wie gerufen, Jungs! 
Wir müssen vor der Heumahd 
schnellstens die Tierkomplexe re-

L------- -—,— --------

Freundschaftsbeziehungen ge­
schlossen.

Das Programm des Treffens war 
sehr mannigfaltig und interessant. 
Gleich am ersten Tag besuchten 
die Jugendlichen das Lenin-Mau- 
soleum. Sie besichtigten den alten 
Kreml und den Kongreßpalast, wa­
ren bei den Studenten der Lumum­
ba-Universität zu Gast.

Sehr ersprießlich war für sie die 
Zusammenkunft mit dem KIF aus

der 732. Mittelschule von Moskau. 
Auf der darauffolgenden Konfe­
renz im Zentralen Pionierpalast 
berichteten die Alrria-Ataer über ihre 
Solidaritätsaktionen, deren Erlös 
(470 Rubel) sie an den Friedens­
fonds übermittelt haben.

Angelika SCHULZ, 
Jungkorrespondentin

Alma-Ata

Auch im Sommer in der
An regnerischen Sommerlagen 

versammeln sich die Schüler des 
Dorfes Mirny im Gebiet Nordka­
sachstan bei ihrem Kunstlehrer 
Alexander Ponomarenko. Gern hö­
ren sie seine spannenden Geschich­
ten über Kunst und Künstler. Un­
ter der Anleitung des Lehrers ar­

novieren, und da reichen uns die 
Arbeiter nicht aus. Möchtet ihr das 
arbeiten?"

„Warum nicht! Wir lernen doch 
in der Schulwerkstatl schlossern 
und tischlern."

„Sehr schön! Dann kommt mor­
gen zu Schichtbeginn, und ihr 
könnt in der 3. Brigade begin­
nen. Wir geben euch den Alters­
rentner Iwan Jakowlewitsch bei. 
Er ist ein tüchtiger Meister und 
wird euch die entsprechenden An­
weisungen geben. Abgemacht?"

„Jawohl!"
Die Jungs gaben sich Mühe und 

leisteten gute Arbeit. Sogar der 
wortkarge und anspruchsvolle 
Iwan Jakowlewitsch lobte sie im 
Beisein des Vorsitzenden. In ei­
ner Dekade hatten sie je 30 Rubel 
verdient.

„Wenn ich noch soviel hättet 
könnte ich mir schon jetzt ein
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beiten sie auch im Sommer in sei­
ner Künstlerwerkstatt,

Auf den Bildern: Andreas Wein­
berger und Aigul Bimanowa 
schnitzen mit Vorliebe Holzfigu­
ren. Wieder hat Alexander Grigor­
jewitsch etwas Interessantes zu er­
zählen,

Fotos: Georg Helm

Fahrrad anschaffen", meinte Edik.
„Das kannst du auch so: Ich leg 

mein Geld hinzu und wir kaufen 
eins, denn wir haben doch dem 
Vorsitzenden versprochen, das 
Jungvieh zu hüten. Und das ist 
auf Rädern bequemer."

„Und du?"
„Ich habe doch ein Fahrrad und 

freue mich, wenn auch du eins 
bekommst."

Edik dankte seinem Freund für 
seine Güte; als er aber am näch­
sten Tag zu Jura kam, war er et­
was nachdenklich gestimmt.

„Was ist los?"
„Siehst du — aus unserem Plan 

wird nichts."
„Warum?"
„Mein Schwesterchen muß im 

Herbst in die Schule, hat aber kei­
nen Mantel und keine Slieflcin. 
Vater und Mutter meinten, das 
ginge voran. Und da gab ich ih­
nen das Geld dazu ab."

„Sei unbesorgt, wir werden ah 
morgen die Kälber hüten und 
noch Geld verdienen. Vorläufig

Bei jedem Wetter schwimmen lernen
Draußen regnet es in Strömen, 

es ist kalt und unfreundlich, aber 
der lustigen Kinderschar mit Bade­
anzügen und Handtüchern in Pla­
stebeuteln tut der Regen nichts an. 
Sie eilen in die Schwimmhalle 
zum Wettbewerb.

Heute wetteifern die Zehnjähri­
gen auf der 50-Meter-Strecke in 
Brustschwimmen.

„Schnell umkleiden und ins 
Wasser", sagt der ungeduldige 
Trainer Gennadi Sawtschenko.

Das Vortraining dauert einige 
Minuten, dann „pfeift" der Schieds­
richter alle Teilnehmer aus dem 
Wasser. Unter den Jungen gewinnt 
Sascha Doroschenko den ersten

Auf dem Wanderpfad
Diese Bergkuppe trägt mit Recht 

den Namen „Pokataja“ („Fläche"). 
Das Reihergras verfärbt sich 
zu jeder Jahreszeit: im Früh­
jahr ist es smaragdgrün, im Som­
mer schimmert der blühende Ma- 
rienflachs silbern; im Herbst trägt 
die Kuppe eine verblichengraue 
Tracht, und im Winter ist sie 
schneeweiß.

Vom östlichen bis zum westli­
chen Teil schlängelt sich ein

Nimm Stellung!

Noch einmal über 
die Brotreste

In letzter Zeit wird viel über 
Sparsamkeit gesprochen und ge­
schrieben. Sicher habt ihr auch in 
den Klassenstunden darüber ge­
sprochen.

Heute schreibe ich diese Zeilen 
für Schüler. Dazu bewegte mich 
ein Vorfall, den ich in meinem 
Hof erlebte.

Eines Abends wartete ich mit 
anderen Bewohnern den Müllwa­
gen ab. Als er kam, stülpte ein 
Mädchen mit einem Pionierhals­
tuch, wahrscheinlich eben aus der 
Schule, einen vollen Eimer, in dem 
es auch viel Brotreste gab, in den 
Wagenkasten. Ich hielt es nicht aus 
und fragte, warum sie die 
Brotreste nicht in den Sack, 
der immer an dem Wagen extra 
dafür hängt, werfe. Das 
Mädchen jedoch antwortete 
mir nicht und lief schnell ins Haus 
zurück. Ich fühlte mich tief ver­
letzt, nicht weil das Mädchen mir 
nicht antwortete, sondern weil ich 
fürchte, es gibt noch andere Kin­
der, die mit Brotresten genau so 
umgehen.

Else HERMANN, 
Veteran der pädagogischen 
Arbeit

behelfen wir uns mit meinem 
Fahrrad", tröstete Juri seinen 
Freund.

Als der Kolchosvorsitzende ein­
mal auf seiner Rundfahrt die Bu­
ben auf der Weide besuchte, um 
ihre Arbeit zu prüfen, fragte er 
auch unter anderem, ob sie ein 
Fahrrad gekauft hätten.

„Leider noch nicht", trat Jura 
für seinen Freund ein. Der Vor­
sitzende klopfte Edik auf die Schul­
ter und sprach: „Du bist ein guter 
Mensch, hast eine edle Seele!“ 
Darauf zog er seinen Notizblock 
aus der Feldtasche, riß ein Blatt 
heraus und schrieb etwas darauf.

„Hier, Jungs, ein Zettel an Ma­
ria Iwqnowna, unsere Buchhalte­
rin. Sic wird euch einen Vorschuß 
auszahlen, damit ihr ein Fahrrad 
kaufen könnt. Ihr seid fleißige und 
ehrliche Burschen und bleibt dem 
Betrieb sicher nichts schuldig."

Am nächsten Tag erschienen 
Edik und Jura auf der Tierfärm 
auf Fahrrädern.

Woldemar HERDT

Preis, bei den Mädchen ist Ira Just 
die Schnellste.

Nach dem Wettbewerb steigen 
andere Gruppen ins Wasser, man­
che sind noch wasserscheu, haben 
eine „Gänsehaiit", obwohl das 
Wasser auch im Sommer ange­
wärmt ist. Sie lernen hier bei den 
erfahrenen Trainern Ludmilla Mu­
rawjowa und Katharina Just 
schwimmen.

„Jedes Kind muß schwimmen 
lernen und seine Gesundheit stär­
ken. Zur Zeit besuchen 500 Mäd­
chen und Jungen die Schwimmhal­
le und rund Tausend junge Ein­
wohner von Abai haben es bei uns 

schmaler Pfad, und auf dem nörd­
lichen Hügelhang gab es noch vor 
Jahren einen kleinen Quell, jetzt 
ist er versiegt.

Der Pfad führt den Wanderer 
direkt von der Kuppe in einen küh­
len und stillen Wald. Die Grashüp­
fer zirpen hier leise und beruhi­
gend, der Kuckuck ruft ab und zu in 
den Wald hinein. Vom Feld hört 
man die Wachtel über die Hitze 
klagen.

Die Kränkung
Eines Tages entdeckte ich in 

meinem Zimmer eine Turteltaube. 
Sie war wahrscheinlich durch die 
offene Balkontür hereingekommen. 
Der Vogel war sehr schön, sein 
zartrosa Gefieder glänzte. Am 
schönen Hals „trug" die Taube 
eine schwarze „Kette“.

Ich freute mich über den Gast, 
weil ich in der Stadt fremd war 
und noch keine Freunde hatte. 
Schnell eilte ich in die Küche und 
brachte ein Paket mit Grütze. Der 
Vogel begann sie sofort zu picken. 
Mir fiel Mutters Sprichwort ein: 
„Ein Vogel bringt Gutes mit sich“. 
Aber ich war durchaus nicht gut 
zu meinem Gast. Ich nutzte sein 
Vertrauen aus, indem ich mich lei­
se zur Balkontür schlich und sie 
zuschlug.

Morgens stellte ich dem Täub­
chen eine Schüssel mit Wasser hin, 
streute Körner hinein und ging zur 
Arbeit. Abends merkte ich, daß der 
Vogel nichts berührt hatte. Er 
saß aufgeplustert und traurig in 
der Ecke, fraß und trank nicht, 
sein Gefieder hatte den Glanz ver­
loren. Ich bekam Gewissensbisse.

Im Wüstengebiet Gurjew gibt 
es nur wenige Turteltauben, die 
hauptsächlich in kleinen Hainen 
an winzigen Flüßchen leben. Sie 
müssen es auch sonst gar nicht 
so gut haben, und da sperrt einer 
den armen Vogel noch in seiner 
verqualmten Wohnung ein.

Mit Sonnenaufgang machte ich 
das Fenster weit auf. Die Taube 
erhob sich und flog fort. Abends 
war sie wieder bei mir. Jetzt leb­
ten wir in voller Eintracht: Mor­
gens „gingen" wir beide zur Arbeit,

Miki sorgt OF- 
für Brieffreunde

Aislu hat die 7. Klasse beendet. 
Jetzt, im Sommer, ist sie Pionier­
leiterin im Schullager. Sic möchte 
mit einem Mädchen korrespondie­
ren, das ebenfalls aktiv im Pio­
nierleben steht.

Hier ihre Adresse: 
459430 KycraHaHCKaa oÖJiacib 
ropoA UxcTurapa, 
noccjioK S.TcnaTop 
yji. flocToeBCKoro 6, kb. 2

Aislu NURPEISSOWA 

gelernt", erzählt der Direktor der 
Schwimmhalle, Albert Kraus.

„Außerdem haben wir für die 
Kinder mit schwacher Gesundheit 
eine Gruppe gegründet, die das 
ganze Jahr unter ärztlicher Kon­
trolle wirkt“, fügt die Trainerin 
Katharina Just hinzu.

Ais ich die Schwimmhalle ver­
ließ, regnete es immer noch, aber 
das hielt die jungen Schwimmer 
aus Abai nicht vom Baden zurück', 
sie plätscherten im kristallreinen 
Wasser unterm Dach.

Alexander BAUER

Gebiet Karaganda

Der Wald steht verzaubert da. 
Die schlanken Birken und die 
Zitterpappeln rascheln sanft mit 
ihrem bizarren Laub. Der Wald­
rand sieht einem bunten, prächti­
gen Teppich ähnlich. Ab und zu 
lugt zwischen den Blumen eine 
verfrühte Erdbeere mit ihrem rotefi 
Bäckchen hervor oder steht plötz­
lich ein stämmiger Butterpilz.

Anatol SPRINGER

Gebiet Zelinograd

und abends kehrten wir nach Hau­
se zurück.

Eines Abends kam sie mit ihrem 
Freund. Er war noch schöner — 
das Gefieder war dunkellila mit 
weißen Karos auf den Flügeln. 
Als ich aber zu ihm näher wollte, 
schlüpfte er durchs Baikonfenster 
hinaus; ihm folgte auch meine 
Freundin. Sie kehrten erst am 
nächsten Tag zurück, flogen aber 
wieder fort. Um das Pärchen für 
mich zu gewinnen, klügelte ich ei­
nen tückischen Plan aus. Ich band 
eine Schnur an die Klinke der Bal­
kontür und zog sié durch den Kor­
ridor. Als die Vögel abends Kör­
ner pickten, zog ich an der Schnur 
und machte die Tür zu. Das Männ­
chen prallte gewaltig gegen die 
Fensterscheibe. Da es zu schwach 
und zu leicht war, um das Glas 
durchzuschlagen, fiel es ohnmäch­
tig zu Boden.

Ich schimpfte über meinen Ego­
ismus. Der Vogel gewahrte es doch 
nicht, daß die durchsichtige Fen­
sterscheibe eigentlich eine Wand 
für ihn war. Er sah nur den Him­
mel und das Licht. Ich hob den 
ohnmächtigen Vogel auf und leg­
te ihn auf ein Handtuch. Lange lag 
er mit geschlossenen Augen, den 
Schnabel gesenkt. Erst am Morgen 
öffnete er die Augen, erhob sich 
aber nicht. Ich öffnete die Balkon­
tür und ging zur Arbeit.

Abends fand ich die Vögel nicht. 
Ich wartete lange auf ihre Rück­
kehr, doch sie kamen nicht mehr. 
Sie haben mir die Kränkung wohl 
nicht verziehen.

Leo BIRKLE

Die vierzehnjährige Sportlerin­
nen Gulja und Lilly möchten mit 
ihren Altersgenossen aus der DDR 
korrespondieren. Beide erlernen in 
der Schule als Fremdsprache 
Deutsch.

Sie wohnen:
459430 KycTaHaflcKasi o&nacTb, 
H>KCTbirapHHCKHfi pafioH, 
n. Ka3Cc;ib.xo3TC.xHHKa 
yji. Thtob3, 12, kb. 3

Gulja JESSENOWA
472071 KaparaHaHHCKa« oÖ.iacTb, 
Te.ibMaHCKWH p-w, 
c/3 Ty3flHHCKHfi, 
n. HoBocrpoHxa

Lilly BLIMKE
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KaaaxcKan CCP, 473027 r. UcAWHorpaA, 
Hom Cobctob, 7-fi 9Ta>K, «4>pofiHAma<t)T*

TELEFONE: Redakteur — 2-19-09; stellvertretende Redakteure— 2-17-07, 2-06-49; Redaktionssekrotär — -2-16-51; Sekretariat 
— 2-78-50; Abteilungen: Piopaganda — 2-76-$6. Parteipolitische Massenarbeit — 2-18-23; Sozialistischer Wettbewerb — 
2-17-55; 2-76-56; Kultur — 2-79-15; Kommunistische Erziehung — 2-56-45; Leserbriefe — 2-77-11; Literatur — 2-11-71; Bild­
reporter — 2-17-26; Korrektur — 2-37-02; Buchhaltung — 2-79-84.

«<PPOA HHIUAOT» 
HHäEKC 65414 

Bmioamt eweAHeBHO, upowe 
■ocKpeccHba m noHeflenbHMKa

TMnorpacpMB MSAirenbCTaa LlenMHorpaACKoro 
oökomb KoMnapTHH KasazcTiHa

3aKa3 Nb 448? YH 01769


	Treiiiidsclinft

	Zeitung des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Kasachstans

	Aus Budapest

	zurückgeketiÄ

	Appell der Teilnehmerstaaten des Warschauer Vertrages an die Mitgliedstaaten der NATO, an alle europäischen Länder zur Reduzierung der Streitkräfte und konventionellen Rüstungen in Europa

	II.

	III.

	Günstiges Kohlevorhaben

	der Tagung des Politischen Beratenden Ausschusses der Teilnehmerstaaten des Warschauer Vertrages

	Vor Winderosion geschützt

	Zusammenarbeit

	Pressekonferenz in Hiroshima

	Der Abschied fiel schwer


	^Treffen junger Internationalisten

	Opa, Papa, Enkel

	Auch im Sommer in der

	Nimm Stellung!


	Noch einmal über die Brotreste

	Miki sorgt OF- für Brieffreunde







